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Zum Geleit 


Kleine Kinder pflegen iſt wunderſchön. Das weiß ſchon das kleine Mädchen, und 
mit ſeiner Puppe ſpielen, ſie waſchen und baden, kleiden und füttern, ſpazieren⸗ 
fahren und behutſam zum Schlafe betten, ja wohl ſogar gelegentlich ein bischen 
erziehen iſt ſeine liebſte Beſchäftigung. Im Kinde ſchon bereitet ſich die Mütterlichkeit 
vor. Aus kindlichem Spiel aber ſoll ſpäter einmal ernſte, verantwortungsbewußte, 
treue Arbeit an lebendigen kleinen Menſchenkindern werden. Dem hat auch die 
Schule mit dankenswertem Verſtändnis Rechnung zu tragen gewußt und die 
Säuglingspflege wohl allerorts in den Lehrplan aufgenommen. 
Säuglingspflege⸗Anterricht in der Schule kann gar nicht anſchaulich, lebendig und 
anregend genug geſtaltet werden, und alles muß unmittelbar für die Wirklichkeit, 
für die Familienverhältniſſe paſſen. Verlorene Mühe, wenn die Freude an der 
Betreuung des Säuglings durch allzu theoretiſche Unterweifung gefährdet wird! 
Es kommt weniger auf Auswendiglernen und Wiſſen an als auf wirkliches Ver⸗ 
ſtändnis für die Anwendung der einfachſten Grundregeln einer Pflegekunſt, die 
der Schülerin lieb ſein muß, wenn ſie praktiſch Segen bringen ſoll. 

Die überaus freundliche Aufnahme, welche die in faſt 400000 Exemplaren ver⸗ 
breitete „Säuglingspflege in Reim und Bild“ fand, hat die gleiche Verfaſſerin 
beſtimmt, ihre, durch weitere reiche Beobachtungen und Erfahrungen geübte Fähig⸗ 
keit, die Säuglingspflege auch als Lehrſtoff zu meiſtern, in den Dienſt des Unter⸗ 
richts zu ſtellen. So iſt das vorliegende Büchlein entſtanden. Es iſt die gekürzte 
Ausgabe des vor kurzem erſchienenen gleichnamigen Unterrichts- und Nachſchlage— 
buches für Mütter und Pflegerinnen. 

Der Verfaſſerin iſt auch hier wieder die Löſung der ſchwierigen Aufgabe geglückt, 
Gründlichkeit mit Kürze, Klarheit und Anſchaulichkeit zu verbinden und unter 
ſelbſtverſtändlichem Verzicht auf ſolche Angelegenheiten der Säuglingspflege, für 
welche Schulkinder noch nicht aufnahmefähig fein können, ein Schul-Säuglings⸗ 
pflegebuch zu ſchreiben und zu zeichnen, aus welchem zu leſen und zu lernen eine 
Freude ſein wird. Ich bin überzeugt, daß Arzt und Erzieher dieſem Werke in 
gleicher Weiſe zuſtimmen werden in dem gemeinſamen Wunſche und in der Hoff- 
nung, daß es dazu beiträgt, den Säuglingspflege⸗Anterricht ſo zu geſtalten, daß 
er für das ganze Leben der Schülerin und damit für die Familie und das ganze 
Volk Segen bringen möge. 

Hannover, April 1928 Dr. med. W. Riehn 
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Warum lernen wir Säuglingspflege? 


Die Sterblichkeit im erſten Von je 1000 Lebenden des betreffenden Alters ſtarben 
Lebensjahr iſt höher als im Laufe eines Jahres (in Preußen 1924): 

in allen übrigen Lebens⸗ 
altern, abgeſehen vom hohen 
Greiſenalter, wo der Tod 
als natürlicher Abſchluß des 
vollendeten Lebens erſcheint. 
Im Säuglingsalter aber 
rafft er eben Geborene hin⸗ 
weg, die ihr Leben noch vor 
ſich haben ſollten! 

Warum ſterben ſo viele 
kleine Kinder? Iſt es uns 
vermeidlich oder können wir 
etwas dagegen tun? Manch⸗ 
mal ſind es wirklich von 
vornherein elende, lebens⸗ 
ſchwache Kinder, die er⸗ rr 
kranken und ſterben, Lebenslahr |o—1] — | = 10 |—15] 20 28 |—30 | 40 80 6070 —eo | üb. 80 
oder Krankheiten, die mamuch— 128,217,771 | 3,9 | 19 75 34 [54 4,8 | 4,6 | 7,4 |15,5 salss 11285 
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nen, aber leider nur zu oft bie⸗ 
tet ſich uns das folgende Bild, 
das uns die Frage abnötigt: 


Anglück, oder 


— Schuld?? 


Kind mit ſchwerer Ernährungs⸗ Kind mit engliſcher Krankheit. Fettes, ſchlaffes Kind, 
„aſtörung. Es wurde nur mit Milch und Zwiebadbret bis zum Rücken und zu den Waden wund. 
Es erhielt täglich 1½—2 1 Vollmilch. Mutter ⸗ ernährt und kam höchſtens in dicht verpacktem Kopfgrind. Es lag in Gummi eingeſchlagen 
milch hat es nie bekommen. Kinderwagen ins Freie. in ſehr dicken Federbetten. 


Zur Säuglingspflege gehören Kenntniſſe! 
Viele Kinder erkranken und ſterben einfach durch Naturwidrigkeit der Flaſchenernährung! 
Unwiffenheit ihrer Mütter! Wie oft 3. B. ſind Kenntniſſe fordern wir für jeden Beruf. (Schnei⸗ 
Überfütterung oder falſch gewählte Koſt, über⸗ dern, Buchführen uſw.) Wieviel notwendiger ſind 
ängſtliches Fernhalten von Licht und Luft, allzu ſie für die verantwortungsvolle Pflege eines Kin⸗ 
warme Bettung ſchuld, wenn die Kleinen leiden des, das unſere Fehler mit Leben und Geſundheit 
und elend zugrunde gehen! bezahlen muß! — Kenntniſſe ſind doppelt not⸗ 
Der „mütterliche Inſtinkt“ genügt nicht! Wir find wendig in Zeiten wirtſchaftlicher Not, die uns 
zu naturfremd geworden. Vielen ziviliſierten zwingen, mit Menſchenleben, Geſundheit, mit 
Menſchen fehlt doch ſogar die Empfindung für die Zeit und Material ſparſam umzugehen. 
Behrend, Bild und Wort. Schulausg. 1 
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Welchen Einfluß haben Ernährung und Pflegebedingungen? 
Von je 100 Kindern der betreffenden Gruppe ſtarben: 
(Nach Abzug der Todesfälle der erſten 4 Lebenstage, abgerundete Zahlen, bearbeitet nach den Ermittlungen 
über Säuglingsernährung, Hannover, Juni 1912.) 8 
Unter günſtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen. 
Bruſtkinder Flaſchenkinder 


1. Vierteljahr 
at, PATE He 
1T 


2. Vierteljahr 
1 1 1 


3. Vierteljahr 
t 


4. Vierteljahr 


Unter ungünſtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen. 
Bruſtkinder Flaſchenkinder 


2. Vierteljahr 
| F 


3. Vierteljahr 
1 


4. Vierteljahr 
U 
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ftiger die wirtſchaft⸗ exakt, in der wirtſchaftlichen Lage darſtellt, ift 
lichen Verhältniſſe, deſto größer iſt die Gefahr — nicht gleichgültig. Unſinnig iſt die Behauptung, 
aber hauptſächlich für das Flaſchenkind! Flaſchen⸗ daß Kinder, die ungepflegt, bei verkehrter Nahrung 
kinder der Wohlhabenden ſind ſchlechter geſtellt aufwachſen, die kräftigſten würden. Es kommt vor, 
als Bruſtkinder der Armen! Muttermilch iſt daß ſie trotz allem geſund bleiben, aber die gün⸗ 
des Kindes beſter Schutz! ſtigſten Ausſichten hat das Bruſtkind bei guter 
Aber auch die Pflege, die ſich, wenn auch nicht Pflege. 
Natürliche Ernährung und gute Pflege des Kindes ſetzen die Säuglingsſterblichkeit herab. 
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Das Kind im erſten Lebensjahr. 


Der Säugling iſt nicht ein verkleinertes Ebenbild des Erwachſenen! 


Die Knochen ſind noch weich 
und können ſich verbiegen, 
wenn das Kind falſch gelagert 
und getragen oder zu früh ge⸗ 
ſetzt und auf die Beine ge⸗ 
ſtellt wird. — Richtige Ernäh⸗ 
rung, Licht und Luft ſollen 
der krankhaften Knochen⸗ 
erweichung durch engliſche 
Krankheit vorbeugen. 


Die Pflege muß ſeiner Eigenart entſprechen. 


Richtiges Tragen kleiner Säuglinge. Richtiges Tragenälterer Säuglinge. 


Man trage die Kinder ſo ſelten wie möglich! Kleinere liegen auf dem Arm, 
äliere ſitzen der Mutter zugewendet und ſo, daß die Beine nicht ſchief gedrückt 
liegen. Stets trage man abwechſelnd auf dem rechten und linken Arm. 
Sitzen, Stehen und Laufen iſt erſt erlaubt, wenn es das Kind von ſelbſt tut. 


Falſch! 


Falſches Tragen und Folgen von falſchem Tragen. 
Man beachte, wie genau die Verbiegungen von Rücken, Bruſt und Beinen 
der Haltung auf dem Arm entſprechen! 15 


Maße, Gewicht und Wachstum. Das Neu⸗ 
geborene iſt durchſchnittlich 50 m lang, das Ein⸗ 
jährige 70—75em. Das Gewicht beträgt bei der 
Geburt 3—3¼ kg, nach 5—6 Monaten das 
doppelte: 6 kg, und nach etwa einem Jahre das 
dreifache (9—10 kg). Unerfahrene beurteilen das 
Gedeihen des 

Kindes nur nach 

den Gewichts- 

zunahmen und 

denken: je dicker, 

deſto beſſer. Das 

iſt grundfalſch! 

Schlanke Kinder 

find in der Re⸗ 

gel widerſtands⸗ 

fähiger als dicke 

Kinder. 

Der Kopf des Säuglings iſt verhältnismäßig groß 
und ſchwer und muß beim Aufnehmen des Kindes 
geſtützt werden. Auf dem Scheitel fühlt man eine 
weiche Stelle, das „Leben“ oder große Fontanelle 
genannt: die Schädelknochen ſind noch nicht feſt 
zuſammengewachſen und bilden eine Lücke, die 
ſich erſt im dritten Halbjahr ſchließt. (Abb. S. 3.) 
Dort darf das Kind nicht geſtoßen, wohl aber 
ordentlich geſäubert werden! — Zähne bekom⸗ 
men die meiſten Kinder ungefähr nach einem 
halben Jahr und haben nach einem Jahr 6—8 
Zähne, nach zwei Jahren das fertige Milchgebiß, 
20 Zähne. Zahnen iſt keine Krankheit!l! 
Manchmal iſt das Zahnfleiſch dabei geſchwollen, 
das Kind iſt unruhig und will gern beißen. Dann 
dürfen wir nie wegen der Unruhe unregelmäßig 
oder zu viel Nahrung geben, nie mit dem Finger 
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Das Kind im erſten Lebensjahr. 


Neugeborenes 


nach Zähnchen ſuchen! Auch das 
Kind darf keine unſauberen Finger 
oder Gegenſtände in den Mund 
ſtecken! Von ſolchen Fehlern kann 
es krank werden und dann — ſoll 
das „Zahnen“ ſchuld ſein. Vor 
allem dürfen wir niemals Krank⸗ 
heiten unbehandelt laſſen im Glau⸗ 
ben, es käme vom Zahnen. Zahnketten ſind nutzlos 
(mittelalterlicher Aberglaube!) und ſogar ſchädlich, 
wenn ſie drücken, reiben oder unſauber ſind, wie 
3. B. Samtbänder. 
Der Rumpf iſt gleichmäßig walzenförmig. Ein 
dicker aufgetriebener Leib zeigt meiſtens, daß 
das Kind falſch 
ernährt oder 
krank iſt. 
Die Haut iſt zart 
und weich. Sorg⸗ 
ſame ſaubere 
Pflege ſoll ſie 
geſund erhalten. 
Durch Unſau⸗ 
berkeit, zu viel 
Wärme oder 
Luftabſchluß 
(Gummihoſenh wird ſie leicht ſchlaff und wund. — 
Die Schleimhäute, welche Augen, Naſe, Mund uſw. 
auskleiden, ſind beſonders empfindlich und ſol⸗ 
len möglichſt überhaupt nicht berührt werden. Kein 
Auswiſchen des Mundes! Keinen Schnuller! Kleine 
Kinder nie ins Geſicht oder gar aufden Mundküſſen! 


1 


/ Jahr alt 


en 
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Das Kind im erſten Lebensjahr. 


Die Lunge hat ſich beim erſten Schrei des Neugeborenen zum 
erſten Mal mit Luft gefüllt; Schreien erweitert und kräftigt 
ſie. Lunge und Luftwege ſind empfindlich gegen Staub und 
verdorbene oder überheizte Luft, welche ſie austrocknet. 
Vor allem aber müſſen wir fie vor Anſteckungen ſchützen! Ein 
für Erwachſene harmloſer Huſten oder Schnupfen kann beim 
kleinen Kinde zu lebensgefährlicher Lungenerkrankung 
werden. Wer erkältet iſt, bleibe dem Kinde fern! Wer es 
trotzdem verſorgen muß, binde vorher jedesmal ein reines 
Tuch vor Mund und Naſe und waſche ſorgfältig die Hände. 
Magen und Darm des Säuglings ſind auf Muttermilch 
eingerichtet. Sie erkranken 

leicht bei unnatürlicher und 1 Jahr alt 
beſonders bei fehlerhafter 
Ernährung. Die Darment⸗ 
leerung erfolgt durchſchnitt⸗ 
lich 1-3 mal täglich und ſieht 
meiſtens gelb⸗breiig aus. 
Entwicklung der Fähigkeiten: Das Neugeborene iſt völlig hilflos. Es 
kann nur ſchreien, ſaugen und ſtrampeln, kann aber weder richtig hören 
noch ſehen. Es ſtellt die Augen oft recht ungeſchickt (ſchielt)b und weint 
noch ohne Tränen. Nur bei Blendung blinzelt es. Nach 2—3 Wochen er⸗ 
wacht es durch laute Geräuſche und verfolgt helle Gegenſtände mit dem 
Blick. Nach 6 Wochen beginnt es zu lächeln und weint Tränen. Nach einem 
Vierteljahr kann es gewöhnlich den Kopf in Bauchlage heben, ihn in 
Blick⸗ und Schallrichtung wenden und Gegenſtände richtig anſehen (fixie- 
ren). — Nach dem erſten Halbjahr hat es gelernt, nach Gegenſtänden zu 
greifen, mit Händen und Füßen zu ſpielen, ſeinen Kopf frei zu halten 
und die Füße aufzuſtemmen, wenn man es hochhebt. — Nach / Jahr, 
zuweilen noch ſpäter, lernt es frei ſitzen und ſtehen mit Unterſtützung; 
noch ermüdet es ſchnell, ſinkt zuſammen und kann einen krummen Rücken 
oder krumme Beine bekommen, wenn wir es nicht rechtzeitig wieder 
hinlegen. Bauchlage oder Kriechen iſt eine beſonders geſunde Abung; 
ſie weitet die Bruſt, ſtärkt den Rücken und bildet den Körper vielſei⸗ 
tiger aus als frühes Laufen. — Das Einjährige kann meiſtens ſitzen, 
kriechen, an der Hand laufen; es fängt an, einfache Worte („Mama, 
Papa“) zu ſagen. Die Gewöhnung zur Sauberkeit macht Fortſchritte. 
Störungen im Gedeihen oder Krankheiten müſſen vom Arzte be⸗ 
handelt werden, und zwar möglichſt frühzeitig, denn gerade bei kleinen 
Kindern kann ſehr ſchnell eine ernſte Verſchlimmerung eintreten. 
Keinesfalls darf auf eigene Fauſt oder auf den Rat von irgend welchen 
Bekannten behandelt werden, denn was einem Kinde geholfen hat. 
kann bei einem andern ſchwerſten Schaden anrichten. 


J. Jahr alt 
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Wie es fein ſoll: 
Luft und Licht, Ordnung 
wund Sauberkeit ſollen die 
Kinder umgeben! 


Das Kind braucht: viel friſche Luft! In 
der warmen Jahreszeit ſind möglichſt viel die 
Fenſter zu öffnen. Im geheizten Raum iſt 
wirkſamer und ſparſamer, wenn mehrmals 
täglich kurze Zeit gelüftet wird als nur einmal 
lange Zeit. Saubere Wäſche nur nachtrocknen, 
verdirbt die Luft nicht. 

Licht und Sonne ſollen möglichſt Zutritt 
haben! Ihre gute Wirkung zeigt ſich in der 
„Sommerfriſchenfarbe“! 

Nur an heißen Sommertagen iſt die Sonne 
abzuſperren. 

1820 C (15—16°R) iſt die erwünſchte Zim⸗ 
merwärme zum Baden und Zurechtmachen. 
Zum Schlafen, beſonders nachts, kann es küh⸗ 


ler fein (15—10 ), aber für junge Kinder KH I 
nicht weſentlich weniger. Wolljade oder Wärm⸗ 7 2 
flaſchen finden im kalten Zimmer Verwen- e 7 
dung. 


Das Bett ſoll hell und ruhig ſtehen; Genau die gleichen Räume, mit den gleichen mil! 
gut gewöhnte Kinder ſchlafen auch bei Tages⸗ - — 
licht, nur gegen direkte Blendung geſchützt, 
und bei gewohntem Zimmergeräuſch, wenn 
man ſich nicht mit ihnen beſchäftigt. Ander⸗ 
ſeits dürfen fie gern allein im Zimmer fein, be⸗ 
ſonders nachts, damit ſie niemand ſtören und 
leichter zur Nachtruhe erzogen werden. An 
Nachtlicht ſind Kinder grundſätzlich nicht zu 
gewöhnen. 

Über die Verwendung des Kinderwagens als 
Lagerſtätte des Säuglings vgl. S. 9; hier 
ſteht das abgenommene Verdeck auf dem 
Schranke, die zweite Matratze lüftet am Schlaf⸗ 
zimmerfenſter. 

Das Kriechkindſpielt am ſicherſten im Schutz⸗ 
gitter auf einer ſauberen Decke, die 
ringsum am Gitter feſtgebunden wird. Dann 
verſchiebt ſie ſich nicht und hält gleichzeitig 
das Gitter feſt, ſo daß das Kind es nicht vom 
Platze ſchieben kann. 

Linoleumfußboden iſt leicht zu reinigen, 
glatt und warm, deshalb für Kinderzimmer 
zu empfehlen, während Teppiche und ſonſtige 
Staubfänger beſſer vermieden werden. 


Genau die gleichen Räume, mit den gleichen Mitteln au at 


ohnung. 
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jejtattet, ſind hier ein geſundes Heim. 
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et, ſind hier eine Behauſung, welche die Kinder gefährdet! 


Wie es nicht fein ſoll: 
Unſauberkeit und Unordnung, 
ſchlechte Luft, zu viel Wärme, 

ſind ungeſund. 
Die Luft wird ſchlecht durch: Mangel an 
Lüftung! Auftrocknen ungewaſchener 
Windeln! Ebenſowenig dürfen ſie herum⸗ 
liegen oder in unbedecktem Gefäß verwahrt 
werden. 
Staubige Arbeiten (Schuhputzen uſw.) 
ſind nicht im Zimmer, Kehren nicht, wenn 
das Kind drin iſt, vorzunehmen. 
Muß im gleichen Raum gekocht werden, ſo 
iſt wenigſtens jeder unnötige Kochdunſt zu 
vermeiden, z. B. durch Benutzung von gut⸗ 
ſchließenden Deckeln oder Deckeltöpfen und 
der Kochkiſte. 
Auch Wäſchedunſt iſt ſchädlich und muß, 
wenn durchaus kein andrer Raum verfüg⸗ 
bar iſt, durch entſprechend gründliche Lüf⸗ 


tung entfernt werden. Überhitzte Luft, 


vor allem alſo der Platz am Ofen, ift 
ſchädlich! 

Ebenſo der Mangel an Licht! Verdeck! 
Verdunkeltes Zimmer am Tage! Wie die 
Pflanze, ſo verkümmert auch das Kind ohne 
Licht und Sonne. Engliſche Krankheit iſt 
nicht zuletzt darauf zurückzuführen! 
Unordnung, Anſauberkeit begünſtigen 
die Übertragung von Krankheitskeimen! 
Auf Fußböden und vor allem Teppichen 
können ſogar ſchon ohne groben Schmutz 
ſtets krankmachende Keime im Staub an 
unſeren Schuhen hereingetragen werden, 
die das Kriechkind, vor allem das Lutſch⸗ 
kind gefährden! Darum gehört es nicht auf 
den Fußboden! Unſaubere Behandlung 
und Aufbewahrung von Lebensmit- 
teln verdirbt ſie. 

Hunde (Katzen) haben leicht Ungeziefer, 
insbeſondere Würmer, welche dem Kinde 
gefährlich werden können! 


Es gibt leider, beſonders in Großſtädten, 


Wohnungen, die an ſich geſundheitsgefähr⸗ 


dend ſind. Allzuoft aber ſind es vermeid⸗ 
bare Fehler, die an ſich brauchbare, ſogar 
gute Wohnungen ungeſund machen! 
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Das Bett 
beeinflußt das Gedeihen außerordentlich, weil das 
Kind die erſten Lebensmonate faſt ausſchließlich 
darin zubringt. 


Korbbett. 


Fahrbett „Paidi“. 


Korbwagen. 


Notwendige Eigenſchaften: Allerſeits luftdurchläſſig! Dem Lichte frei zugänglich! 
Leicht und überſichtlich zu reinigen! 


Die Länge: Körbe mit 70—80 em Bodenlänge 
genügen ¼ bis 1 Jahr. Betten, z. B. Fahrbett 
„Paidi“ mit ungefähr 1m Bodenlänge faſt 3 Jahre. 
Vorteil: das Kind iſt im allgemeinen „ſauber“, 
wenn es ins große Bett kommt. Es kann jahrelang 
zum Schlafen am Tage an einen gerade paſſen⸗ 
den Platz geſtellt werden, z. B. auf den Balkon. 
Das Bett kann auch als „Laufſtall“ dienen [vgl. 
S. 20]. 

Ein Vorhang iſt nicht erforderlich und nur er⸗ 
laubt, wenn er Licht und Luft nicht abſchließt. 
Ein Schleier gegen Inſekten iſt nötigenfalls an⸗ 
zubringen, und zwar ſo, daß ihn das Kind nicht 
erreicht und daß keine Inſekten darunterkriechen 
können [S. 20]. 


Räder find empfehlenswert, wenn fie nicht zu 
unnötigem Herumfahren mißbraucht werden! 
Auskleidung iſt nur bei rauhem Korbgeflecht 
oder Holz (Lattenkiſte) nötig; ſie muß luftdurch⸗ 
läſſig, waſchbar und leicht auszuwechſeln ſein, alſo 
kein Wachstuch und nicht angenagelt oder 
genäht, ſondern eingeknöpft oder gebunden. 
Alteren Säuglingen iſt der freie Ausblick durchs 
Gitter ein Vergnügen, das man ihnen nicht unnötig 
nehmen ſoll. 

Guter Ausfahrwagen: Rohr- (oder Weiden-) 
geflecht, Auskleidung von kräftigem Waſchſtoff, 
durch einfache Verſchnürung oder Knöpfe be⸗ 
feſtigt und leicht auszuwechſeln, Verdeck aus Segel⸗ 
tuch oder dergleichen. 


Waſchkorb. 


Lattenkiſte, unbekleidet. 


Lattenkiſte, bekleidet. 


Inneneinrichtung des Bettes. 

Die Matratze ſei feſt und gerade, ohne Keilkiſſen. 
Sie kann im ganzen am Kopfende etwas höher ge⸗ 
legt oder dicker geſtopft ſein, damit ſich das Kind 
nicht ſo leicht mit dem Kopf ans Gitter ſchiebt. 
Füllung: Roßhaar, Alpengras, Farren, Stroh, 
Hobelſpäne oder Holzwolle, die man durch Brühen 
und Trocknen in der Sonne ſtaubfrei macht. 
Matratzenſchoner: Ein dickes Woll⸗ oder Mol⸗ 
tonſtück kann zur Schonung der Matratze und bei 
Holzwoll⸗ oder Strohmatratzen der Glätte und 
Wärme wegen aufgelegt werden. Darüber kommt 
das Bettuch, es wird von allen Seiten gut und 
glatt um die Matratze eingeſchlagen. 
Das Kopfkiſſen ſei flach mit Roßhaar, Hirſe, 
Spelz oder dgl. gefüllt. Für Speikinder ſteckt man 
beſſer nur eine mehrfach gelegte, waſchbare Unter⸗ 
lage in den Bezug. 
Die Gummiunterlage wird zur Schonung 
von Bett und 
Gummi zweck⸗ 
mäßig feſtge⸗ 
bunden:der obe⸗ 
re Rand ſowie 
das obere Stück 
der Seitenkan⸗ 
ten iſt mit Band 
verſtärkt; wenn 
es in einem 1 em breiten Einſchlag der Unter- 
lage feftgefteppt iſt, wird es beim Abwaſchen der 
Unterlage nicht naß. Die oberen Ecken werden mit 
Bindebändern verſehen. In größeren Betten 
bindet man die Gummiunterlage an allen vier 
Ecken an und verſtärkt entſprechend alle vier 
Kanten. 
Das Binden [Abb. S. 8 und S. 18] geſchieht 
bei Gitterbetten einfach am Gitter, und zwar 
etwas unter Matratzenhöhe, damit das Gummi 
flach aufliegt. Bei Körben bezeichnet man ſich 
beiderſeits die richtige Stelle, ſteckt von außen her 
mit einer Packnadel die beiden Enden eines 
Bindfadens nicht zu dicht nebeneinander durch 
das Geflecht und bindet innen im Korb einen 
Ring daran, der auch etwas unter Matratzenhöhe 
ſitzt. Bei Holzbetten ſchraubt man entſprechend 
Schrauböſen ein. Daran wird die Unterlage an⸗ 
gebunden. Sie muß mit ihrer oberen Kante noch 
auf dem Kopfkiſſen liegen, ſonſt wird deſſen un⸗ 
terer Rand leicht naß. 

Behrend, Bild und Wort. Schulausg. 


Eine doppelt gelegte Wolldecke iſt der nicht 
gut waſchbaren Steppdecke vorzuziehen und ein 
Bezug dem Überſchlaglaken. Größe im allgemei⸗ 
nen 80x80 cm. 

Ein leichtes, flach gefülltes Federkiſſen 
kann je nach Wärme auf die Füße, bis zum Leib 
oder bis zur Bruſt übergelegt werden. Prall ge⸗ 
füllte Kiſſen liegen wie eine Walze auf und wär⸗ 
men nicht. 


Der Geſundheit ſchaden: 
Abſchluß von Licht und Luft! Alſo: keine dich⸗ 
ten, dunklen, niedrig angebrachten Vorhänge oder 
Wachstuchverdeck! Lackierte Kaſtenwagen oder 
Wachstuch⸗Auskleidung laſſen auch keine Luft 
durch, beſchlagen daher feucht und machen Ma⸗ 
tratze und Luft dumpfig. 

Krumme Lage z. B. auf Federbett, in zu kur⸗ 
zem Korb oder Sportwagen, der eigentlich für 
ſitzende Kinder beſtimmt iſt, kann die Knochen 
verbiegen. 
Überhitzen „zehrt“ (Verluſt von Saft und Kraft) 
macht empfänglich für Erkältungen und kann ſo⸗ 
gar ſchwere hitzſchlag⸗ähnliche Erkrankungen verur⸗ 
ſachen, die Ankundige für „Zahnkrämpfe“ hielten. 
Unſauberkeit wird durch nicht waſchbare, feſtge⸗ 
nagelte oder genähte Verzierungen, Vorhänge 
oder Auskleidung begünſtigt. 
Wiegen, unnötiges Fahren machen das 
Kind unruhig. 
Unzwedmähig als dau⸗ 
ernde Lagerſtätte ſind 
alſo die zur Zeit mo⸗ 
dernen Ausfahrwagen! 
Iſt man durch 
Not gezwun⸗ 
gen, das Kind dar⸗ 
in zu lagern, ſo 
ſtelle man wenig⸗ 
ſtens das Verdeck 
im Zimmer nicht 
hoch, mache mög⸗ 
lichſt in den Bo⸗ 
den einige große 
Luftlöcher und 
wechſele mit zwei Matratzen, deren eine ſtets 
gelüftet oder geſonnt wird. 
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Die Kleidung. 


Wie ſoll die Kleidung fein? 


Warm genug, aber nicht erhitzend! 
Sauber, deshalb einfach und waſchbar. 


Sie darf nicht behindern: 
weder die freie Bewegung! 


noch Atmung oder Blutkreislauf! 
noch die Tätigkeit der Haut! 


Alſo: 

Kein Wickelband! Es iſt durchaus keine 
„Stütze“. Kein Einbündeln! Kein Einwickeln 
in Gummi! Keine Gummihoſen! Keine un⸗ 
durchläſſigen, ſchlecht waſchbaren, abfärbenden 
Stoffe oder Bändchen! Anpraktiſch find unnö⸗ 
tige Verzierungen, die Waſchen oder Plätten 
erſchweren. 


Erſte Ausſtattung. 
Das Neugeborene braucht 


Je Tag: Im ganzen: 
1 Hemd 4—6 Hemden 
1 Jacke 4—6 Jacken 
1—2 Nabelbinden 4—6 Nabelbinden 
6—12 Windeln 1/3 Did. Windeln ſ je mehr, 
612 Unterlagen (gleich- 1½—3 „ Anter⸗ ( befio” 
zeitig Einſchlagtuch) lagen ] beſſer! 


Eigene Taſchentücher; Lätzchen nach Belieben. 
Wollene Überkleidung für den Aufenthalt im Freien 
an kühlen Tagen. 

Hemd aus Hemdentuch, Baumwolle, Trikot oder 
feiner geſtrickter Baumwolle; letztere ſind beſonders 
empfehlenswert, weil Stridgewebe ſich weich an⸗ 
paſſen und bei großer Luftdurchläſſigkeit vorzüg⸗ 
lich gleichmäßig warm halten. Batiſt oder Lei⸗ 
nen ſind oft zu kühl oder dicht, Wolle reizt emp⸗ 
findliche Haut leicht und iſt teurer und ſchwieriger 
in der Wäſche. Länge: ungefähr 25 em; mehr iſt 
weder nötig noch bequem; der Halsausſchnitt fei 
kreisrund, ungefähr 4 em Halbmefjer; ein flacher 
breiter Ausſchnitt gibt unbequeme Falten. 
Jacke. Am beſten ſitzen die bekannten baum⸗ 
wollenen Strickjacken. Man kauft beſſer gleich 
Mittelgröße, die nicht ſo ſchnell zu klein wird. 
Genähte Jacken paſſen ſich dem wachſenden Kinde 
nicht ſo gut an. 

Nabelbinden braucht das Kind nur 3—6 Wochen 
lang. Am beiten ſitzen Cambricbinden; es genügen 


aber auch einfach geriſſene Streifen alter Tiſch⸗ 
oder Bettwäſche, etwa 6 em breit, 120 em lang, 
ſauber gewaſchen und geplättet. 

Windeln. Mullwindeln, Neſſel oder irgendein 
weicher, gut aufſaugender, gut waſchbarer Stoff. 
Größe: 70—80 em im Quadrat. 
Einſchlagtuch, zugleich Unterlage: Molton, 
Barchent oder ſonſt ein dickerer, gut aufſaugender 
Waſchſtoff; Breite: 40—50 em; Länge: 60—70 em. 
Größere „Wickeltücher“ ſind nicht erforderlich. 


Strampelſack kann das Einſchlagetuch erſetzen. 
Länge 60 —65 em, Breite 40—45 em. Schulter- 
bänder 20—25 cm lang. 


Wollene Überkleidung iſt am angenehmſten 
geſtrickt oder gehäkelt mit breit übereinander⸗ 
greifendem Verſchluß vorn. Handſchuhe werden 
durch ein Band um das Handgelenk(nicht Gummi!) 
gehalten oder durch reichlich lange, über die Hand 
geſtreifte Jackenärmel erſetzt. 

Eigenes Taſchentuch hängt man am beſten 
in ſauberer Stofftaſche an des Kindes Bett und 
ſpäter dem Kinde um. Niemals Taſchentücher 
von anderen für das Kind benutzen! Auch die 
von völlig Geſunden enthalten oft Krankheits⸗ 
keime! Die Naſe iſt ja der „Filter“, welcher 
alle Unreinigkeit der eingeatmeten Luft zu⸗ 
rückhält! 


Kleidung des älteren Säuglings. 
Leibchen: Baumwollene geſtrickte oder Stoff⸗ 
leibchen; Knopfverſchluß vorn oder Bandverſchluß, 
den man weiter oder enger binden kann (zweck⸗ 
mäßig für Anſtaltswäſche). 

Windelhoſe: Weitaus am beſten ſitzen die ge⸗ 
ſtrickten; aus ungebleichter Baumwolle mit ſtarken 
Nadeln geſtrickt ſind ſie leicht und billig herzu⸗ 
ſtellen, vorzüglich zu reinigen, haltbar und auch 
für das 2.—3. Lebensjahr, dann ohne Windel, 
vorzüglich. Die geſchloſſene Form mit kurzen, an⸗ 
liegenden Beinlingen und Klappe zum Aufknöpfen 
iſt vorzuziehen. Wollhoſen ſind teurer, ſchwieriger 
in der Wäſche; fe halten aber gleichmäßiger warm, 
auch über naſſen Windeln und ſind deshalb zum 
Freiſtrampeln und Kriechen beſonders in der küh⸗ 
leren Jahreszeit und für empfindliche Kinder ſehr 
angenehm. 

Strümpfe, Strumpfſchuh braucht das Kind 
nur, wenn es ohne ſie kalte Füße bekommt, 
nach Bedarf Wolle oder Baumwolle. Richtiges 
Schuhwerk ift entbehrlich, ſolange das Kind noch 
nicht frei umherläuft. Socken oder Strumpf⸗ 
ſchuh werden durch ein breites Band (kein Gum⸗ 
mil) ums Fußgelenk gehalten, lange Strümpfe 
durch Strumpfbänder, die an das Leibchen ge⸗ 
knöpft werden. 

Kleid: Hinten offene Kleider können bei liegenden 
Kindern ſo gelegt werden, daß ſie nicht ſo leicht naß 
werden. Strickkleider oder geſtrickte Schlüpfer und 
Höschen oder die bekannten kurzen Kittel eignen 
ſich für Kriechkinder am beſten. 


Ungeeignete Kleidungsſtücke. 


Bettwäſche: 
Weiße Bettwäſche iſt nicht koſtſpieliger als bunte 
und vorzuziehen, weil Unſauberkeit ſofort auffällt. 
Man braucht: 
2—3 Bettücher, 
36 Kopfkiſſenbezüge mit glatter Liegefläche (ohne 
2—4 Dedenbezüge, [Einſätze u. dgl.), 
2—3 Federkiſſenbezüge. 


Nicht zweckmäßige oder verbotene 
Kleidungsſtücke: 

Bandzug oder Gummiband um Leib oder 
Knie hinterläßt Druckſtreifen auf der Haut. 
Strumpfbänder rund ums Bein ſind verboten! 
Windelhoſen ſind an das Leibchen zu knöpfen! 
Aus Hoſen ohne Beinlinge rutſcht leicht die Win⸗ 
del uſw. 
In Gummihoſen ſteckt das Kind wie in einem 
Prießnitzumſchlag, wird leicht wund oder erkältet 
ſich; allenfalls ſie ſind als Notbehelf auf Reiſen 
erlaubt, aber nie als Dauerkleidung! Hin⸗ 
gegen kann man Wollhoſen durch Einlegen eines 
höchſtens 15x15 em großen Vierecks von Gummi⸗ 
ſtoff ſchützen. 
Lange Tragekleider behindern das Kind und 
machen Arbeit. 
„Windelkleider“ müſſen bei jedem Naßmachen 
ganz ausgezogen und gewaſchen werden; darum 
ſind angeknöpfte Hoſen zweckmäßiger; auch Hemd⸗ 
hoſen ſind erſt empfehlenswert, wenn das Kind 
„ſauber“ iſt: 
Genähte Stoffſchuhe eignen ſich meiſtens 
nur zum Bewundern in der Hand. 
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Die Behandlung der Wäſche. 


Säuglingswäſche wird vor dem erſten Gebrauch ausgekocht. Sie wird weder geblaut noch geſtärkt. 
Auf beſonders gründliches Spülen iſt zu achten, da Seifenreſte die zarte Haut des Kindes reizen. 


Abbildung von links nach rechts: 


Naſſe Windeln werden ſofort in Waſſer einge- 
ſteckt, nie einfach aufgetrocknet! 

Schmutzige Windeln werden zuerſt ausgeſpült 
(ausgebürſtet), dann für ſich in Waſſer geſteckt. 
Bei der Waͤſche wird in der üblichen Weiſe gekocht, 
gewaſchen, geſpült und wenn möglich im Freien 
getrocknet. 


nne 


Als Wickelkommode kann auch eine gewöhnliche 
Kommode, eine Kiſte [Abbildung] oder ein Tiſch 
hergerichtet werden. Das flache, feſte Kiſſen wird 
mit waſſerdichtem Stoff, dann dem Badetuch be⸗ 
deckt. Das Zurechtmachen des Kindes iſt ſo über⸗ 
ſichtlich und handlich und darum dem früher belieb⸗ 
ten Zurechtmachen auf dem Schoß vorzuziehen. 


Abgekürztes Verfahren für nur naſſe Windeln 
eines einzelnen Kindes: Die ſofort eingeſteckten 
Windeln werden gründlich geſpült, gebrüht und 
getrocknet. Wo Windeln mehrerer Kinder zu⸗ 
fammenkommen (Krippen, Heime), iſt dieſes Ver⸗ 
fahren keinesfalls ſtatthaft! 


Gebrauchsgegenſtände für das Bad. 


Waſchgelegenheit für Mutter (Pflegerin) 
muß in handlicher Nähe ſein. 

Die Wanne oder einfache ovale Bütte iſt pein⸗ 
lich ſauber zu halten. 

Seife, reine, milde. 

Ein Thermometer ſoll zum Meſſen des Waſſers 
benutzt werden. 

Ein Waſchbecken dient für den Körper, eine 
kleinere Schale nur fürs Geſicht. 

Zwei deutlich unterſchiedene Waſchlap⸗ 
pen, das Badetuch und Geſichtshandtuch 
follen luftig und ſauber hängen, z. B. an einem 
Wandbrettchen. Schwämme ſind ungeeignet, weil 
fie ſich nicht gründlich reinigen (auskochen ) laſſen. 
Gummiſchwämme können für Kleinkinder benutzt 
werden. 

Zellſtoff oder Watte für Auge, Naſe und Ohr 
wird ſauber zugedeckt verwahrt, 3. B. in einem 
Weckglas. Ein Gefäß (Eimerchen) für gebrauch⸗ 
ten Zellſtoff muß ſtets zur Hand ſein. 

Puder muß in geſchloſſener Streubüchſe ſein; 
Puderquaſte und offene Schalen ſind nicht ſauber 
genug. Ungeeignet ſind Mehl und Stärke, 
die leicht kleben, gären und Wundſein verurſachen. 
Gute billige Puder find: gepulverter weißer Ton 
(Bolus alba), Zinkpuder, Talkum (Speckſtein). 
Puder darf nur ganz dünn eingeſtreut werden, 
ſonſt klumpt es und reibt wund. Für viele Kinder 
iſt es überhaupt entbehrlich. 
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Gebadet wird das Kind nach der Geburt, ſpäter 
täglich einmal. Zweck: Reinigung, Anregung von 
und Körper. Gefunden Kindern iſt ein richtig 
ausgeführtes Bad geſund, aber nie ſchädlich! 
Zeitpunkt des Bades: für Säuglinge im allge⸗ 
meinen vormittags vor der zweiten Mahlzeit; für 
Kriechkinder abends vorm Zubettgehen; für Säug⸗ 
linge, die nachts leicht unruhig ſind, empfiehlt 
ſich das Bad abends vor der letzten Mahlzeit. Jeden⸗ 
falls wird vor, nie nach einer Mahlzeit gebadet. 
Ausführung: Hände waſchen! Nachſehen, 
ob an der Kleidung keine Nadel (Broſche!) iſt, 
die das Kind verletzen könnte. Eine ſaubere 
Schürze umbinden! 


Badetuch !). 
Augen: von außen zur Rafel N 


Auge. 


Naſenreinigung richtig! 


Die Augen werden zuerſt gewa⸗ 
ſchen, jedes mit beſonderem Bauſch 
Zellſtoff, Watte oder einer andern 
Ecke eines reinen weichen (Mull-)lap» 
pens; ſodann das übrige Geſicht. Ab⸗ 
trocknen mit dem Geſichtstuch (nicht 


Naſenreinigung, falls not⸗ 
wendig, mit zuſammengedreh⸗ 
tem Zellſtoff oder Watte. Man 
beachte, daß der Naſengang nach 
hinten zum Naſenrachenraum 
führt, aber nicht nach oben zum 


Ohren reinigt man ebenſo; zu⸗ 
letzt ſtets ſorgfältig mit trocke⸗ 
nem Bauſch nachtrocknen! (Er⸗ 
Tältungsgefahr!) 

Niemals harte 
ſtände (Haarnadelnh oder 
Schwämmchen in Naſeoder 
Ohren einführen! 


Alles bereitlegen, bevor man das Kind 
aufnimmt. Abb. oben und S. 12: Das Badetuch 
liegt ſo, daß es von allen Seiten das Kind umhüllen 
kann; damit beim Auskleiden die naſſen Windeln 
nicht darauf liegen, iſt es nach oben umgelegt. 
In der kleinen Schale iſt lauwarmes Waſſer; das 
Badewaſſer mißt 35 C (28 R). Die Queckſilber⸗ 
kugel des Thermometers muß beim Ableſen unter 
Waſſer ſein. 

Geſicht waſchen: Das Geſicht wird beſſer vor 
als nach dem Bade mit reinem, lauwarmem 
Waſſer (kleine Schale) gewaſchen. Badewaſſer ent⸗ 
hält zu leicht Verunreinigungen, die auf den zarten 
Schleimhäuten der Augen ufw. ſchaden können. 


Mundaus wiſchen iſt 
verboten! 


Gegen⸗ 


Auskleiden: Das Kind wird im Bett oder auf 
der Gummiunterlage von den naſſen Windeln be⸗ 
freit und, falls ſchmutzig, abgewaſchen, dann ganz 
entkleidet. 

Im Bade: Die linke Hand hält das Kind. Der 
Körper ſoll möglichſt unter Waſſer, Mund und 
Ohren aber ſtets über Waſſer ſein! Achtung, daß 
das Kind nicht am Waſchlappen ſaugt und kein 
Badewaſſer trinkt (ältere Kinder)! 

Die rechte Hand wäſcht mit dem weißen Lappen 
Haar, Oberkörper, Arme und Hände; mit dem ge— 
ſtreiften Lappen Unterkörper und Beine, alle 
Hautfalten beſonders ſorgſam. 

Seife iſt für ſauber gehaltene Säuglinge meiſtens 
überflüſſig und wird dann beſſer weggelaſſen, be⸗ 
ſonders bei empfindlicher Haut, denn fie entzieht 
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Fett. Ohne Seife behandelte geſunde Haut wird 
meiſt bejonders ſchön und ſeidenglatt, iſt daher 
leicht rein zu halten. 5 
Dauer des Bades: 2—5 Minuten. Lange Spie⸗ 
lerei im Waſſer kann durch ſtarke Abkühlung 
ſchaden. 

Abtrocknen: Das Kind wird ſofort ganz ins Bade⸗ 
tuch gehüllt. Naſſe Haut kühlt ſtark ab und ſoll des⸗ 
halb nicht bloß liegen. Man reibt kräftig mit der 
Hand über das Badetuch, aber nicht mit dem 
Badetuch auf der Haut! Alle Hautfalten werden 
ſorgſam trocken getupft, nicht gerieben! Nach- 
fehen, ob nirgends wunde Stellen find: hinter 
den Ohren, Halsfalten, Achſelhöhlen, Ellenbogen⸗ 
und Schenkelbeugen, Geſchlechtsteile und Geſäß, 
oder in den Kniekehlen. 


Welche Kinder badet man nicht? 
Der Arzt muß entſcheiden, ob das Bad erlaubt 
oder verboten iſt für: 

1. Neugeborene bis zur Verheilung der Nabel⸗ 
wunde. 

2. Frühgeborene oder beſonders zarte Kinder; 
fie werden vielleicht 2—3 mal wöchentlich ge⸗ 
badet und beobachtet, ob das Bad ſie vorteilhaft 
anregt oder ſchwächt und abkühlt. 

3. Kinder mit Ausſchlag oder ſonſtigen Krank⸗ 
heiten. Der Arzt verordnet dann manchmal be⸗ 
fondere Zuſätze zum Bade. Mediziniſche Bäder 
(3. B. Solbäder) ſollen aber nie auf eigne Fauſt 
angewandt werden, da ſie auch ſchaden können. 


Waſchen des Kindes. 


Kinder, die nicht gebadet werden, wäſcht man; 
Vorbereitungen wie zum Bade, nur an Stelle der 
Wanne ein Waſchbecken gut warmen Waſſers. 
Geſicht: zuerſt, wie umſeitig beſchrieben. So⸗ 
dann erſt den Oberkörper, dann den Unterkörper. 
Frühgeborene, ſehr abgemagerte oder kranke Kin⸗ 
der, die gewaſchen werden, um die Abkühlung beim 
Bade zu vermeiden, dürfen nie gleich ganz ent⸗ 
blößt und gewaſchen werden, ſondern Glied für 
Glied wird einzeln gewaſchen, ſofort abgetrocknet 
und wieder eingehüllt. Kräftige, geſunde Kinder 
kann man wohl gleich ganz entkleiden, doch ſollen 
auch da die gewaſchenen Stellen möglichſt ſchnell 
wieder abgetrocknet werden. 
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Haare, falls genügend vorhanden, werden ge⸗ 
bürſtet und gekämmt. Muß man den engen 
Kamm benutzen (loſe Schuppen oder Läuſe), ſo 
wird vorher etwas Watte in den Kamm gekämmt; 
mit dieſer zuſammen kann man nach dem Kämmen 
alle Unſauberkeit mühelos aus dem Kamm 
ſchieben. 

Kopfſchüppchen werden abends mit Ol, Lanolin oder Vaſeline gründlich 
eingefettet; vor dem Bade entfernt man alle Schuppenmaſſen durch ſanftes 
Schaben gegen den Strich mit dem Daumen, über deſſen kurzen Nagel 
ein reines Tuch (Taſchentuch) ſtraff geſpannt gelegt iſt. Dann wird der 


Wie man Hand u. Schere hält, 


Kopf im Bade abgeſeift. 

Nägel an Händen und Füßen 
müſſen ſauber gehalten und 
bei Bedarf kurz geſchnitten 
werden. Abbeißen oder abrei⸗ 
Ben find gefährliche Unfitten! 
Kleinkinder (Spiel- und 
Kriech⸗Kinder) haben die 
gründlichetägliche Säu⸗ 
berung beſonders nötig! 
Macht das Bad Schwierig⸗ 
keiten, ſo kann man es durch 
Ganzwaſchung mit nur einem 
Waſchbecken warmen Waſſers 
erſetzen: Nach der Geſichts⸗ 
wãſche Jet oder ſtellt man das 
Kind in eine Bütte oder einen 
ſauberen Eimer, ſeift oder 
wäſcht es ſchnell ab und über⸗ 
gießt es mit dem warmen 
Waſſer. Danach wird ſchnell 


um Verletzungen zu verhüten. 


abgetrocknet, nicht erſt ge⸗ 
ſpielt. Saarwäſche etwa wö⸗ 
chentlich im Vollbad oder 
einzeln. 
Kaltwaſſerabhärtung iſt 
für Säuglinge nicht geeignet, 
für Kleinkinder nur in be⸗ 
ſchränktem Maße. Zur Mor⸗ 
genwãſche wird allmählich, be⸗ 
ſonders im Sommer, kühleres 
Waſſer genommen. Das Kind 
ſoll nach dem Waſchen jtets 
friſch und roſig, — nie kühl 
und froſtig — ſein! Kalte 
Bäder (Seebäder!) find auch 
dem älteren Kleinkind nur mit 
— Vorſicht (nach ärztlicher An⸗ 
— ordnung) zu geſtatten, ſonſt 
iſt oft der Schaden größer 
als der Nutzen! 


Luftbad und Sonnenbad 


ſind die geeignete Abhärtung für den Säugling; 
ſein friſches Ausſehen und ſeine zufriedene Stim⸗ 
mung zeigen meiſtens bald die geſunde Wirkung 
auf Haut und Körper und Gemüt. 

Einkurzes tägliches Luftbad im Zimmer fügt 
ſich am einfachſten dem Bad nach dem Abtrocknen 
an. Damit das Kind dabei warm und in Be⸗ 
wegung bleibt, reibt man abwechſelnd mit der 
flachen Hand ſeine Haut und läßt es turnen. 
Das Sonnenbad wird je nach Wetter und Jah⸗ 
reszeit im Zimmer oder im Freien gegeben und 
kann auch mit Turnen verbunden werden. Der 
Kopf iſt vor zu ſtarker Beſtrahlung zu ſchützen. 


In allen Fällen beachten wir: 
Luft⸗ oder Sonnenbad werden das erſtemal nur 
wenige Minuten ausgedehnt und je nach der Wir⸗ 
kung auf das Kind von Tag zu Tag verlängert oder 
verkürzt. 
Es darf dabei weder kühl werden (Gänſehaut, 
Bläſſe, Fröſteln) noch ſchwitzen oder Sonnenbrand 
bekommen; richtig behandelte Haut bräunt ſich 
allmählich ohne Entzündung und Schmerzen. 
Es darf hinterher weder aufgeregt noch ſchlaff 
und appetitlos ſein. In ſolchen Fällen oder bei 
kranken Kindern muß der Arzt entſcheiden, ob 
Luft⸗ oder Sonnenbäder erlaubt ſind. 
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Das Ankleid 


Kleidung: vgl. S. 10 und 11. Alle 
Wäſche ſei völlig trocken und ſtuben⸗ 
warm. Angewärmt wird fie nur 
für beſonders ſchwache Kinder. 


Hemd und Jacke. 


Die Armel von Hemd und Jacke 
ftreift man beim Zurechtlegen 
ineinander, um ſie dem Kinde 
gleichzeitig überziehen zu können. 
Später, wenn Hemd und Jacke 
leicht hinten offen ſtehen, ſchließt 
man beſſer das Hemd vorn, die 
Jacke hinten und bringt nötigen⸗ 
falls noch flache Knöpfe oder 
Bänder an. 


Die Windel 

gehört in möglichſt vielfacher Lage 
dahin, wo ſie aufſaugen ſoll. Sie 
darf die Näſſe nicht unnötig über 
den Körper leiten, alſo nicht die 
Beine bis zu den Füßen umwickeln 
und nicht ſo hoch um den Leib 
liegen, daß ſie das Hemd berührt. 
Sie darf nicht behindern oder drük⸗ 
ken. Die Befeſtigung ſoll ſicher 
genug ſein und ſoll die Windel 
nicht beſchädigen. Durch Knoten 
reißen leicht die Ecken ein. Sicher⸗ 
heitsnadeln können Löcher und 
Roſtflecke machen, das Kind ver⸗ 
letzen oder gar verſchluckt werden. 


Die Unterlage liegt ſo, daß ſie unter den Armen 
beginnt und die Füße etwas überragt. Iſt ſie zu 
lang, ſo wird ſie oben entſprechend eingeſchlagen. 
Würde das untere Ende nach dem Umlegen nach 
oben geſchlagen, ſo könnte es den ſtrampelnden 
Füßen nicht nachgeben und die Unterlage rutſcht 
leicht nach unten ab. Nach dem Anlegen der Wins 


*) Da das Anlegen der Windel in verſchiedener Weiſe ge 


del“) legt man entweder die Unterlage direkt um 
den Leib oder aber das Hemd zuerſt und ſchlägt 
es vom Nabel an nach oben. Zuletzt wird die 
Jacke darüber gezogen und alles durch den über- 
einander eingeſchlagenen unteren Jackenrand 
gehalten. — Anſtatt der Unterlage kann auch ein 
Strampelſack verwendet werden; die Sicherheit, 
daß ſich das Kind nicht blosſtrampeln kann, iſt 
beſonders nachts eine Beruhigung für die Mutter 
(Abb. S. 17). 

Altere Säuglinge erhalten Leibchen und daran⸗ 
geknöpfte Windelhoſen, die zweckmäßigſte Klei⸗ 
dung zum Strampeln, Kriechen und Laufen. 
Strickhoſen waſchen ſich ebenſo leicht wie Windeln, 
werden über die zuerſt umgelegte Windel an⸗ 
gezogen und find die bequemſte, ſicherſte Befeſti⸗ 
gung. Strümpfe und Strumpfſchuh ſind nur 
nötig, wenn das Kind beim Freiſtrampeln kalte 
Füße bekommt. 


ſchehen kann und im Unterricht geübt wird, iſt es hier 


nicht näher beſchrieben. Die vollſtändige Ausgabe bringt mehrere Arten zur Darſtellung. 
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Licht, Luft und fröhliche Bewegung ſchafft Wer ſich nicht regt, wird 
Bei groß und klein Geſundheit, ſchlaff und kraftlos ſein — 
Frohſinn, Kraft! 


Lagerung des Kindes. (Vgl. S. 8 u. 9.) 

Speikindern, und ſo lange 
die Hände noch nicht den 
Umweg gefunden haben, 
verhütet es das Zerkratzen 
des Geſichtes und das Fine 
gerlutſchen. Das Kind muß 


Das Kind gehört in 
ſein eigenes Bett! Man 
gewöhne ihm grundſätzlich 
nicht an, in Mutters Bett zu 
kommen, wenn es ſchreit! 
Das Neugeborene wird 
auf die Seite gelegt zum abwechſelnd auf der rechten 
Schutz gegen Verſchlucken f, und linken Seite liegen, 
(Erſtickungsan älle!) beim £ 


i == weil immer die gleiche Lage 
Spuden. Ein Tuch (Win⸗ aa — die betreffende Kopfſeite 
en f abplattet. 


del), der Länge nach zu⸗ a 
ſammengefaltet, wird un⸗ Etwas ältere Kinder legt 
ter den Kopf des Kindes, unter ſeinem Kinn vorbei man täglich ein Weilchen auf den Bauch, aber 
über die Schulter gelegt; es ſchützt das Kiſſen bei ſtets nur auf einem feſten Kiſſen, denn in ein 
Federkiſſen kann die Naſe ein⸗ 
ſinken und das Kind könnte in Ge⸗ 
fahr kommen zu erſticken. 

Sitzen darf das Kind erſt, wenn 
es allein mit geradem Rücken 
ſitzen kann; vorher ſoll es auch 
nicht von Kiſſen geſtützt aufgeſetzt 
werden. 


Behrend, Bild und Wort. Schulausg. 3 
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Wärmflaſchen. 


Wärmflaſchen erhält das Kind nur bei Bedarf. 
Es ſoll nicht überwärmt werden, muß aber behag⸗ 
lich warm ſein und warme Füße haben. Zu kühle 
Lagerung kann das Gedeihen zarter Kinder ſehr 
beeinträchtigen, Frühgeborene ſogar gefährden. 
Märmflaſchen müſſen zuverläſſig waſſerdicht und 
in ein Wolltuch oder einen Wollſtrumpf völlig 
eingehüllt ſein, ſonſt können ſie das Kind ver⸗ 
brühen oder verbrennen. Sie werden unter die 
Gummiunterlage vor die ausgeſtreckten Füße des 
Kindes oder auch zu ſeinen beiden Seiten gelegt. 
Die Decke muß ſie mit bedecken. Vorſicht vor 
Überheizen! Körperwärme beobachten! 


Einwickeln der Wärm⸗ 


flaſche in 
ein Wolltuch. 


Wärmflafche im 
Strumpf. 


Feſtbinden des Kindes, wenn es nicht mehr liegen bleibt, iſt ein wertvoller 
Schutz und keine Quälerei, wie es unerfahrene Mütter oft glauben, 


Ausführung: Ein Schutzgurt wird dem Kinde 
umgelegt; ſtatt deſſen kann auch ein Gurtband in 
der Rückenmitte des Leibchens angenäht oder 
durch die Achſelbänder gezogen und dann beider⸗ 
ſeits unter Matratzenhöhe am Bettgitter (Ring) 
befeſtigt werden, aber etwas ſchräg zum Fußende 
hin, ſonſt rutſcht das Kind doch nach oben. 

Feſtbinden der Decke verhindert das Bloß⸗ 
ſtrampeln: mit dem bekannten Schlingknoten, 
der ſich bei Zug immer feſter zieht, anderſeits 
leicht zu löſen iſt, werden die oberen Dedenzipfel 
angeſchlungen und ziemlich weit zum Kopfende 
hin feſtgebunden, auch ſtets unter Matratzen⸗ 
höhe, ſonſt liegt die Decke hohl und wärmt nicht. 


denn: 

1. Das Kind kann nicht aus dem Bette 
fallen. 

2. Es kann ſich nicht unter der Decke vor⸗ 
ſchieben und kalt werden. 

3. Es kann ſich nicht auf das Kopfkiſſen ſetzen, 
was weder appetitlich noch geſund iſt! 

4. Unruhige Kinder, beſonders einjährige, 
kommen abends nicht aus der richtigen 
Lage und gewöhnen ſich an ſchnelles 
Einſchlafen, ohne daß jemand zur Aufe 
ſicht dabei iſt. Das ſchont die Nerven 
des Kindes wie die der Eltern. Auch 
anfangs widerſtrebende Kinder gewöh⸗ 
nen ſich ſchnell, vorausgeſetzt, daß an⸗ 
fängliches Geſchrei nicht beachtet wird. 
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Trockenlegen und Gewöhnung zur Sauberkeit. 


Trockenlegen geſchieht 
zu jeder Mahlzeit, und 
zwar im allgemeinenvor⸗ 
her bei Bruftfindern und 
Kindern, die leicht ſpuk⸗ 
ken; bei Kindern, die 
während oder nach dem 
Trinken zu entleerenpfle⸗ 
gen, nachher. Kinder mit 


empfindlicher Haut müſ⸗ Abhalten Bar Säuglinge: liegend auf ſchräg geſtelltem Kiffen (Gummi. 
Anterlage) über flachem Topf oder Schale. Die Beine werden gehalten 
und nötigenfalls warm zugedeckt. 


ſen häufiger trocken gelegt 
werden, jedenfalls, ſobald 
man bemerkt, daß ſie ſchmutzig ſind. Beim Ab⸗ 
nehmen der Windel wird der Stuhlgang mit den 
ſauberen Ecken der Windel möglichſt entfernt, ſo⸗ 
dann das Geſäß mit lauem Waſſer gewaſchen 
und ſorgſam getrocknet. Bei kleinen Mädchen 
darf man nie vom Darm her nach vorn wiſchen. 
Iſt das Kind nur naß, jo genügt meiſtens, es mit 
einer trockenen Ecke der Windel oder Unterlage ab⸗ 
zutrocknen. — Wundſein kann entſtehen durch 
zu ſeltenes Trockenlegen, ſchlecht aufſaugende, 
ſchlecht gewaſchene oder ungenügend geſpülte 
Windeln, zu dick eingeſtreuten oder unzweckmäßi⸗ 
gen Puder (Mehl!), durch Luftabſchluß: Gummi⸗ 
umhüllung! Gummihoſen! 
Federbetten! Auch Ernäh⸗ 
rungsſtörungen und ſon⸗ 
ſtige Krankheiten können 
teilweiſe oder allein die Ur- 
ſache ſein (Arzt!). 

Behandlung: Alle dieſe 
Fehler abſtellen! Die wun⸗ 
den Stellen jedesmal ab⸗ 
tupfen mit eſſigſaurer Ton⸗ 
erde, 1 Teelöffel auf ) Taſ⸗ 
ſe Waſſer; trocken tupfen, 
dünn pudernz nachts Zink⸗ 
paſte, Vaſenolpaſte o. dgl. 
aufſtreichen, die morgens 
mit Ol abgewaſchen wird; 
oder: die wunde Haut 
nur mit Ol reinigen. Son⸗ 
nenbeſtrahlung der wun⸗ 
den Stellen trägt oft we⸗ 
ſentlich zur Heilung bei. 
Tritt nicht bald Heilung ein 


oder beſteht Durchfall, ſo 
iſt der Arzt zu befragen. 
Gewöhnung zur Sau— 
berkeit. Beobachtet man, 
daß ein Kind oft zu be⸗ 
ſtimmter Zeit — meiſt kurz 
nach dem Trinken oder 
Erwachen — entleert, ſo 
kann man ſchon ſehr früh 
mit Abhalten beginnen; 
zuweilen gelingt es, ſchon 
bei wenigen Wochenalten 
Säuglingen jeden Stuhlgang, wenn auch nicht 
alle Urinentleerungen, aufzufangen. Mit 3-6 Mo⸗ 
naten zeigen ſchon viele Kinder Verſtändnis; ſpä⸗ 
teſtens aber beginne man mit regelmäßigem Ab⸗ 
halten oder auf den Topf ſetzen, wenn das Kind 
ſitzen kann. Der Erfolg hängt weſentlich ab vom 
Geſchick von Mutter oder Pflegerin, die richtigen 
Zeiten abzupaſſen, doch ſind auch die Kinder ſehr 
verſchieden. Iſt mit 12—15 Monaten noch keiner⸗ 
lei Erfolg erzielt, ſo frage man den Arzt. Das 
zweijährige Kind ſoll tags und im allgemeinen 
auch nachts ſauber ſein. Ausnahmsweiſes Naß⸗ 
machen kann freilich auch ſpäter noch vorkom⸗ 
men. (Nervöſe Kinder!) 
Beim Abhalten oder auf 
dem Töpfchen ſoll das 
Kind nie nebenher ander⸗ 
weitig beſchäftigt werden, 
weder mit Spielzeug noch 
mit Butterbrot! Es lernt 
nicht, ſeine Aufmerkſamkeit 
auf ſchnelle Erledigung 
ſeiner „Pflicht“ zu richten, 
und das lange Sitzen kann 
zu Darmſenkung oder 
Darmvorfall führen. 
Die Spielſtühlchen mit 
Töpfchen, in denen das 
Kind einmal ſpielen, ein⸗ 
mal eſſen und dann et⸗ 
was anders ſoll, erſchwe⸗ 
ren eine gute Gewöhnung 
in dieſem Sinne und ſind 
deshalb unbedingt abzu⸗ 
lehnen. 
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Beſſer oben am ſonnigen Fenſter zu ſtehn 
Als auf ſtaubiger Straße ſpazieren zu gehn. 


In der warmen Jahreszeit: je mehr, deſto 
beſſer. Kleidung und Bedeckung richten ſich nach 
dem Wetter. Luft und Licht ſollen nicht abgeſperrt 
werden! Nur gegen zu heiße Sonne, ſtarken Wind 
oder Regen wird das Verdeck hochgeſtellt. 
Kinder gehören möglichſt ins Grüne, nicht auf 
verkehrsreiche Straßen und ins Kaffeekonzert. 
Sonnige Plätze ſind im allgemeinen vorzuziehen, 
nur im heißen Sommer der kühle Schatten. 
Gegen unerwünſchten Beſuch (Mücken) wird ein 
Gazeſchleier über das Bett geſpannt und ſo be⸗ 


Aufenthalt im Freien. 


Beſſer ruhig im Garten in ſchattiger Kühle, 
Als gerüttelt, ohne Licht, in erdrückender Schwüle. 


feftigt, daß weder das Kind ihn greift noch In⸗ 
ſekten darunter ſchlüpfenkönnen. Abb. rechts oben. 
In der kalten Jahreszeit wird das 2—3 Wo⸗ 
chen alte Kind wärmer bekleidet und bedeckt, zu⸗ 
nächſt ein Stündchen in ein ungeheiztes, vorher gut 
gelüftetes Zimmer gebracht, allmählich auch län⸗ 
ger und bei offenem Fenſter. So kann es nach 4—8 
Wochen ins Freie, und, einmal daran gewöhnt, 
ſoll es möglichſt täglich hinaus, auch bei ſonnigem 
Froſtwetter, nur nicht bei ſtrenger Kälte, ſcharfem 
Wind oder naßkaltem Nebel. 


21 


Ernährung. 


A. Natürliche Ernährung. 


Muttermilch iſt ein „Kunſtwerk“ der Natur! Sie enthält alle Stoffe, die der wachſende Körper 
braucht und iſt den Bedürfniſſen der betreffenden Jungen aufs feinſte angepaßt. 
Zahl der Tage bis zur Verdoppelung des Geburtsgewicht des Jungen: 


15% 


5% 


20% 
15% 
? 
2 
10% 2 
7 
1225. H 
20 2 
4 
59% 0 0 1 
1 
5 


0% 


0% 


Zuſammenſetzung verſchiedener Milcharten: 


Beſtandteile: Waſſer. Mangel an Flüſſigkeit ge⸗ 
fährdet ſchneller, als Nahrungsmangel. (Deshalb 
verordnet der Arzt z. B. Tee, wenn kranke Kinder 
wenig oder keine Nahrung haben dürfen.) 
Eiweiß und Salze lieder - = 1% l, 
die hauptſächlich zum Aufbau des Körpers dienen. 
(Vergleiche: je raſcher das Junge wächſt, deſto 
mehr Aufbauſtoffe bietet ihm ſeine Muttermilch.) 
Fett , im weſentlichen Wärmeſpender. 
Bemerkenswert iſt der Fettreichtum der Milch 
von Tieren aus kaltem Klima, z. B.: 

Hund (verwandt mit Wolf, Fuchs) 11,6 % Fett 

Renntier 17,1% „ 

Delphin 95 
Dagegen iſt die Milch von Tieren aus warmem 
Klima fettarm, z. B. 


G ĩðᷣ v 4,8 % Fett 
Koeln 31 
Be 1,2% „ 


Zucker (Kohlehydrat) , ift Kraft⸗ und 
Wärmeſpender, kann Fett bis zu gewiſſem Grade 
erſetzen, begünſtigt auch ſeine Ausnutzung. „Fette 
verbrennen im Feuer der Kohlehydrate.“ 
Ergänzungsſtoffe (Vitamine, Fermente, Schutz⸗ 
ſtoffe gegen Krankheiten) ſind den arteigenen June 
gen angepaßt, ja z. T. nur für dieſe wirkſam. 
Muttermilch iſt unerſetzlich! 
Sogar, wenn die grobchemiſche Zuſammenſetzung 
nachgeahmt würde, bliebe der Unterſchied, denn 
jede Milch hat ihr beſonderes Eiweiß, Fett, ihre 
Salze uſw. Die Natur arbeitet wunderbarer, fei⸗ 
ner als unſer Menſchenwiſſen begreift! Deshalb 
nicht mißtrauiſch an der Muttermilch kritteln! 
„Schlechte Muttermilch“ gibt es nicht! Wo ſie 
ſcheinbar dem Kinde nicht bekommt, liegen an⸗ 
dere Urſachen zugrunde, oft z. B. fehlerhafte Still⸗ 
technik oder Pflege, krankhafte Veranlagung des 
Kindes uſw. 
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Wert der Muttermilch: 


Schwerkrankes Flaſchenkind — Gerettet durch Muttermilch Amme). 


Bruſtkinder entwickeln ſich körperlich und geiſtig geſicherter, als Flaſchenkinder. 

Bruſtkinder ſterben ſeltener als Flaſchenkinder, beſonders im erſten Vierteljahr. (Statiſtik S. 2.) 

Bruſtkinder erkranken ſeltener und überwinden Krankheiten leichter als Flaſchenkinder. In Säug⸗ 
lingskliniken kommen faſt ausſchließlich Flaſchenkinder zur Aufnahme, meiſtens mit Ernährungs⸗ 
ſtörungen. Muttermilch (Ammenmilch) iſt dann oft das einzig rettende Heilmittel! 


Die Mahlzeiten: 
geben ihm noch häufiger die Bruſt 
oder gar Flaſche dazu. Schnell 


Kind 10—20 Min. lang angelegt. N 
Mehr Mahlzeiten kommen nur merkt das Kind, daß es ſich dar⸗ 
auf ärztliche Anordnung in Frage. 5 * G aus bequemer ſaugt und gibt ſich 


5, höchſtens 6 mal täglich wird das 


Zwiſchen den Mahlzeiten und bei der Mutter keine Mühe mehr. 
nachts bekommt es nichts, denn Wenn die Bruſt aber nicht ordent⸗ 
Magen und Darm brauchen Zeit 8 N 5 lich leer getrunken oder zu ſelten 
zum Verarbeiten der Nahrung. Zu 0 U) in Anſpruch genommenwird, bildet 

* ſie immer weniger Milch und ver⸗ 


220 ſiegt ſchließlich ganz. So verlieren 


häufige oder zu reichliche Mahl⸗ 
zeiten machen dem Kinde leicht Un⸗ 
behagen oder Leibweh, und es 
ſchreit. Unerfahrene Frauendenken 
dann oft, es hätte Hunger und 
keine Flaſche zugeben, beſonders nicht in den erſten Wochen, ohne vorher den Arzt zu fragen!! 


viele Kinder unnötigerweiſe den 
beſten Schutz ihres jungen Lebens, 
die natürliche Ernährung. Darum: 


Säuglingsmagen bei der Arbeit. 


N 2 
N 


Nach der Mahlzeit iſt der Magen ausgedehnt. Nach 1—2 Std. iſt der Magen noch bei der Erſt nach 2½—3 Std. bei Muttermilch, nach 
Wir dürfen ihn nicht Überfüllen! berdehnen Arbeit. Wir dürfen ihn nicht durch Zufuhr 3—4 Std. bei Flaſchenernährung iſt er wie- 
lähmt ſeine Arbeitskraft. neuer Nahrung ſtören. der leer und kann neue Arbeit, d. h. Nah ⸗ 

rung brauchen. 


Bruſt und Flaſche (Zwiemilch⸗Ernährung). 


Auch teilweiſe Bruſternährung iſt ein wertvoller 
Schutz für das Kind und erleichtert die Verarbei⸗ 
tung anderer Koſt. Deshalb iſt alles zu vermeiden, 
was die unzureichende Muttermilchmenge noch 
weiter herabſetzt: 

Nicht mehrals unbedingt notwendig zugeben, 
damit das Kind zur Bruſtmahlzeit hungrig iſt! 
Einkleines Saugerloch wählen oder mit dem 
Löffel füttern, damit das Kind das kräftige Sau⸗ 
gen nicht verlernt! 


Die Zukoſt wenig ſüßen, damit ſie dem Kinde 
nicht beſſer ſchmeckt als Muttermilch! 

Das Kind erhält: entweder zu jeder Mahlzeit 
zuerſt die Bruſt, hinterher je nach Bedarf die 
Flaſche; Vorteil: Die Bruſt wird häufiger an⸗ 
geregt. 

Oder: eine bezügl. mehrere Mahlzeiten werden 
durch die Flaſche erſetzt, z. B. wenn die Mutter 
zur Arbeit geht und nur morgens, mittags und 
abends anlegen kann. 


Übergang zu gemiſchter Koſt. 


Zeitpunkt: Von 5—6 Monat an, bei Frühge⸗ 
borenen ſchon früher, fehlen bei ausſchließlicher 
Milchernährung beſtimmte Stoffe (3. B. Eifen!), 
die zu geſunder Entwicklung notwendig find und 
ſich vor allem im Gemüſe finden. 

Wahl der Gemüſe: Man beginnt gern mit Wur⸗ 
zeln, Spinat, Mangold, Salat, ferner Steckrübe, 
Kohlrabi, Spargelköpfchen uſw. 

Säufiges Wechſeln der Gemüſeart iſt nicht rat⸗ 
ſam, da der Säugling das Verlangen nach Ab⸗ 
wechſlung noch nicht kennt, im Gegenteil lieber 
einmal gewohnte Koſt verzehrt. Von jedem un⸗ 
gewohntem Gemüfe ſollen zuerſt nur kleinere 
Mengen gegeben werden. 

Zubereitung: Das geputzte, gewaſchene Ge⸗ 
müſe wird in möglichſt wenig Waſſer ſehr weich ge⸗ 
kocht, dann durch ein Sieb geſtrichen. Zerquet⸗ 
ſchen mit der Gabel genügt nicht, ſo lange das 
Kind noch keine Backzähne zum Beißen hat. Die 
Gemüſebrühe enthält die wichtigſten Stoffe, iſt 
alſo ſtets mitzuverwenden. Deshalb iſt es auch 
ſehr zweckmäßig, Spinat, Wurzeln uſw. roh, vor 
dem Kochen durch den Wolf zu drehen. Sie kochen 
ſo auch ſchneller gar, am beſten im Waſſerbade. 


Knochenbrühe (Hammel, Kalb) kann zugeſetzt, zu 
flüſſiger Gemüſebrei mit etwas Mehl oder Grieß 
gebunden werden. Mit wenig Salz wird abge⸗ 
ſchmeckt. Milch und Butter ſind im allgemeinen 
nicht nötig, bei der erſten Gemüſegabe für Bruſt⸗ 
kinder ſogar beſſer zu vermeiden, da ſie nachteilig 
wirken können und den eigentlichen Zweck der Ge⸗ 
müſegabe (Eiſen) u. U. in den Hintergrund drän⸗ 
gen. Je ſchlichter das Gemüſe zubereitet iſt, deſto 
länger pflegt der Säugling es gern zu nehmen. 


In den Stuhlentleerungen erſcheinen auch 
bei guter Ausnützung Farbe oder weich zuſammen⸗ 
geballte unverdauliche Reſte der Gemüſe. Feſte 
Gemüſebrocken aber zeigen, daß die Zerkleinerung 
ungenügend war. 

Brei von Grieß, Reis (durchs Sieb geſtrichen), 
Sago, auch Kartoffeln, kann allmählich in kleinen 
Mengen zugeſetzt werden, doch gibt man beſonders 
den dicken Kindern beſſer nur Gemüſe (ohne Fett!) 
Obſt und Obſtſäfte werden ebenfalls von 4—6 
Monat an gegeben, und zwar am beiten roh (ge= 
ſchabter Apfel, Apfelſinenſaft, zerdrückte Bananen 
Zitronenſaft uſw.), oder gekocht als Saft oder Brei. 
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Fütterung. 


Fütterung: Das Kind liegt auf dem Schoß oder 
im Bett; das vorgelegte Tuch hält gleichzeitig die 
Arme zurück. Man ſchiebt eine Löffelſpitze voll gut 


unter den Gaumen nichtbloß zwiſchen die Lippen. 
Anfänglicher Widerſtand — oft nur Ungeſchick, die 
ungewohnte Koſt zu ſchlucken — wird mit freund⸗ 
licher Ruhe, aber Entſchiedenheit überwunden. 
Niemals darf durch Naſezuhalten, Schelten oder 
Schlagen das Füttern zum Schrecken für das 
Kind werden!! Beſſer läßt man es eine Stunde 
oder länger hungern, bis es gutwillig ißt. Schlimm⸗ 
ſtenfalls muß die Fütterung in Abweſenheit der 
Mutter verſucht werden, von der das Kind nur die 
Darreichung der Bruſt gewöhnt iſt. Ein Kind, das 
ſchon Flaſche bekam, kann man im Anfang das Ge⸗ 
müſe mit einem Schluck aus der Flaſche hinunter 
ſpülen laſſen. 

Zeit: Meiſtens wird das Gemüſe mittags ge⸗ 
geben, doch kann es auch zu anderer Zeit ſein. 
Bekommt z. B. ein Kind Bruſt und Flaſche, ſo 
wird ſelbſtverſtändlich eine Flaſchenmahlzeit er⸗ 
ſetzt. 

Menge: Beim erſten Verſuch gibt man nur 1—2 
Teelöffel Gemüſe, hinterher Bruſt (Flaſche); täg⸗ 
lich etwas mehr Gemüſe und entſprechend weniger 
hinterher, bis das Kind ſich ſatt ißt, d. h. etwa 
einen flachen Suppenteller voll = 200300 g. 
Dann bekommt es nichts mehr hinterher. 
Zur Abung der Zähne: Zähe, nicht bröckelige 
Brotrinde iſt das beſte. Das Kind bekommt ſie vor 
oder nach einer Mahlzeit, nicht den ganzen Tag, 
damit es nicht erſt herumſchmiert oder darauf ge⸗ 


Abſtillen. 


ſeſſen hat. Zwieback oder Keks krümeln oder kle⸗ 
ben leicht unter dem Gaumen. 

Zur Abendmahlzeit wird von 8—9 Monat an 
Fruchtbrei oder Milchbrei mit Fruchtſaft gegeben 
Grieß, Maizena, Mondamin, Sago u. dgl.). 5 
Die andern Mahlzeiten werden allmählich 
auch erſetzt, ſo daß das Kind gegen Ende des erſten 
Lebensjahres entwöhnt iſt. Mit einer Flaſche fängt 
man nicht erſt an, ſondern gleich mit Becher oder 
Taſſe. Inhalt: Schleim mit nur einem Eßlöffel 
Milch, falls das Kind bis dahin noch keine Milch 
bekam; dann täglich einen Eßlöffel mehr Milch, bis 
zu ½ Milch, / Schleim. Vollmilch wird, wenn 
überhaupt, beſſer erſt dann gegeben, wenn das 
Kind laufen kann. 


Trinken aus der Taſſe: In der unter das Kinn 
gehaltenen Untertaſſe wird etwa vorbeilaufende 
Milch aufgefangen und wieder in die Taſſe ge⸗ 
goſſen. 
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Speiſezettel gegen Ende des erſten Lebensjahres. 


1. 3. 4. 5. 
200— 250 g Milch oder ?/, Milch Gemüfe, Brei, Obft, Wie erſtes Frühſtück; Brei mit Obftjaft; oder Obſt 
Schleim oder Malztaffee. Kompott. kann aber auch weg⸗ mit Butterbrot, Käſe und dgl. 
Sobald es beißen kann: 1—2 Obſt, Kompott, Brot fallen, wenn ſpät zu 
Scheiden Brot mit Obſtmus, mit Schmalz, geſchabtem Speck, Butter uſw. Mittag oder früh zu 


Honig, weißem Käſe ujw. (Kann bei früherem Mittageſſen wegfallen.) Abend gegeſſen wird. 

Milch: Am ganzen Tage höchſtens // ein⸗ 3. Unregelmäßige Mahlzeiten können ſchuld fein, 
ſchließlich der im Brei verkochten. Zu viel Milch oder vor allem zwiſchendurch genoſ⸗ 
verdirbt leicht den Appetit auf Gemüſe und die ſene Kleinigkeiten! (Keks, Bonbons, 
Luſt zu kauen; beides iſt für Kleinkinder beſonders Schokolade, Butterbrot, Milch.) Nicht ſelten 
wichtig. erhält ſie das Kind ohne Wiſſen der Mutter, 
Eier: Vorſicht! Im erſten Lebensjahr nie ohne vielleicht gar in der Abſicht, ſeinen Ernährungs⸗ 
ärztliche Anordnung, im zweiten nur gelegent⸗ zuſtand dadurch zu beſſern! 


lich als Zuſatz von Pudding uſw. 4. Appetitloſigkeit entſteht oder verſchlimmert 
Fleiſch: Iſt im Säuglingsalter und auch darüber ſich durch Nötigen zum Eſſen!! Kinder 
hinaus im allgemeinen nicht notwendig. Wer es eſſen im allgemeinen am beſten, wenn ſie fürch⸗ 
ſchon im erſten oder zweiten Jahre geben will, ten nicht genug zu bekommen, z. B. mit an⸗ 
ſorge für feine Zerkleinerung und frage bei ner⸗ dern Kindern zuſammen, beſonders wenn der 
vöſen oder zu Ausſchlag neigenden Kindern auf Vorrat knapp iſt. (Kriegszeit!) Dagegen ſcheint 
jeden Fall erſt den Arzt. vor allem den erregbaren Kindern eine Art 
Nur gegen Durſt, z. B. im heißen Sommer oder nervöſe Angſt den Appetit zu nehmen, wenn 
bei Fieber, gibt man zwiſchen den Mahlzeiten fie merken, daß ſie mehr eſſen ſollen und fürch⸗ 
keine Nahrung (alſo keine Milch), ſondern nur ten, die gewünſchten Mengen nicht bewältigen 
Getränk! (dünnen Tee, klares Waſſer mit et⸗ zu können. Deshalb: 

was friſchem Zitronenſaft.) Nie zeigen, daß man Wert darauf legt, ob 
Bohnenkaffee oder ſtarker Tee ſind Kindern oder wieviel das Kind ißt! Nicht lange fragen, 
ſchãdlich. willſt du dies oder jenes? Es erhält die ihm 


Naſchwerk: Iſt nichts für Säuglinge! Auch ältere zuträgliche Koſt einfach vorgeſetzt. . 5 
Kinder ſollten es nicht zwiſchen den Mahlzeiten er⸗ Ordnung bei der Mahlzeit! Das Kind ſoll bei 


halten, am wenigſten appetitloſe!! Tiſch ſitzen und manierlich eſſen lernen! 
Alkohol (Wein, Bier, Schnaps) iſt für Kinder Stets nur kleine Mengen auffüllen und das 
unbedingt verboten, auch die ſogenannten „Stär⸗ Kind ſelbſt nachfordern laſſen! 
kungsweine“! Nicht zum Eſſen zwingen, aber wenn 3. B. 
Appetitloſigkeit. Gemüſe verweigert wird, darf keinesfalls 
1. Zu bedenken iſt, daß viele Mütter den tatſäch⸗ ſtatt deſſen Nachtiſch oder etwas anderes ge⸗ 
lichen Nahrungsbedarf kleiner Kinder bei wei⸗ geben werden! 


a 


tem überſchätzen. Krankheiten, die auch Appetitloſigkeit verur- 
2. Manchmal iſt die Koſt unzweckmäßig gewählt, ſachen können, ſind ſelbſtverſtändlich durch den 

3. B. zu viel Milch, Eier uſw. Arzt zu behandeln. 

Behrend, Bild und Wort. Schulausg. 


4 


26 


B. Unnatürlide „künſtliche“ oder Flaſchenernährung. 


Flaſchenernährung iſt immer ein Wagnis! Je jünger und ſchwächer das Kind, um ſo größer 
die Gefahr! 


Kuhmilch: Frauenmilch: 
Entſpricht dem Bedarf und den Organen eines Entſpricht dem Bedarf und den Organen eines 
Iſt oft ſchmutzig. [Ralbes. Sit ſtets ſauber. [Menſchenkindes. 
Iſt oft verdorben. Iſt ſtets friſch. 
Iſt oft mit Krankheitskeimen verſeucht. Iſt ſtets keimfrei. 
Iſt oft zu warm oder zu kalt. Iſt ſtets körperwarm. 
Sit oft falſch gemiſcht. Iſt ſtets richtig gemiſcht. 


Macht Arbeit, Sorgen, koſtet Geld und Zeit. Sit ſtets zur Mahlzeit fertig, koſtet nichts. 


Es gibt keinerlei vollwertigen Erſatz für Muttermilch! 
Anſere Pflicht iſt, das ſtets bedrohte Flaſchenkind wenigſtens nach Möglichkeit zu ſchützen: 

1. Durch ſachkundige Überwahung (Arzt, Säuglingsfürſorge). Der Arzt beſtimmt Miſchung und 
Menge der Nahrung. Man darf nicht einfach probieren, ſolche Verſuche haben ſchon manchem 
Kinde Geſundheit und Leben gekoſtet! Es gibt auch keine Vorſchriften, die für alle Kinder paſſen. 

. Durch genaue gewiſſenhafte Durchführung aller Vorſchriften. 

. Durch peinliche Sauberkeit, Ordnung und Pünktlichkeit. 

„Bei jeder Störung des Gedeihens, der zufriedenen Stimmung oder der Geſundheit: zum Arzt! 
Je jünger das Flaſchenkind, je öfter es ſchon krank war, deſto ernſter iſt alles zu nehmen! 
Bei Durchfall (oder Krämpfen) wird bis zur Ankunft des Arztes keinerlei Nahrung gegeben, 
ſondern nur dünner Tee. 

Vorbeugen iſt beſſer und leichter als heilen! 
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Zubereiten der Miſchung. Aufbewahrung. 


2. Art: Die richtige Miſchung gleich 
für den ganzen Tag fertig abmeſſen. 
Zu jeder Mahlzeit wird umgerührt 
und davon in die Flaſche abgefüllt. 


1. Art: Milch und Schleim ein⸗ 

zeln kochen. Zur Mahlzeit werden 

ſie in der Flaſche gemiſcht und ge⸗ 

zudert. — Im Sommer, wenn leicht 

ein oder das andere verdirbt, iſt 
dieſe Art vorzuziehen. 


3. Art (nach Sorhlet): Die fer⸗ 
tige Miſchung wird ſogleich auf 
5 Flaſchen verteilt und im Waſſer⸗ 
bade gekocht. Verſchluß der Flaſchen: 
Gummiplättchen, die ſich beim 
Kochen feſtſaugen, oder Patent⸗ 
verſchlüſſe oder Wattepfropfen. 


— —— 
In jedem Falle iſt die Milch nur einmal und höchſtens 2—3 Minuten lang zu kochen, in dem 
durch das Kochen keimfreien Gefäß ſofort in kaltem Waſſer zu kühlen und kühl und ſaub er aufzu⸗ 
heben! (Eisſchrank, Eiskiſte, kaltes Waſſer.) Paſteuriſierte Milch wird ſelbſtverſtändlich nicht gekocht. 


Flaſche und Sauger. 


Die Flaſche: Einfache Form! Glatte Innen- und 
Außenwandung, damit tadelloſe Reinigung mög⸗ 
lich iſt! Jeder außen vorſtehende Strich iſt innen 
eine Rille, wovon man ſich leicht mittelſt einer Strick⸗ 


nadel überzeugen kann. Röhren und Schraubenge⸗ 


winde („Patent⸗Röhrenflaſchen“ ) ſind völlig un⸗ 
überſichtlich, kaum rein zu halten und grundſätz⸗ 
lich abzulehnen! Leider ſind ſie nicht wie z. B. in 
Frankreich verboten! — Größe: Flaſchen, die 
mehr als 200g faſſen (die meiſten Strichflaſchen ), 
verführen leicht zur Überfütterung. 
Maßeinteilung: Nur genaue, außen aufgeätzte 
Einteilung nach Gramm; ſonſt verwende man 
Meßbecher oder Meßglas und Flaſchen ohne Ein⸗ 
teilung. Einteilung nach „Strich“ iſt ungenau, ein 
„Strich“ ſchwankt zwiſchen 15—20 g. 

Sauger: Aus beſtem Gummi. Glatte, einfache 
Form! Keine Einſchnürungen, Plättchen und 
dergleichen“ die nur die Reinigung erſchweren! 


Saugerlochengeſchieht 
mittels feiner glühender 
Nadel, mit Kork gehalten; 
Lochgröße: je nach Kind 
und Nahrung, vgl. S. 28. 
Nach dem Lochen wird 
der Sauger ausgekocht. 
Reinigung von Flaſche und Sauger: 
1. Sofort nach dem Trinken ſauber ausſpülen; 
die Flaſche mit Waſſer gefüllt aufheben. 2. Täglich 
gründliche Reinigung der Flaſche mit heißem 
Sodawaſſer und Flaſchenbürſte. 3. Nachſpülen in 
klarem Waſſer. 4. Umgekippt trocknen. 5. Sauger 
mit Salz füllen. 6. Zwiſchen den Händen gründlich 
innen und außen mit Salz abreiben, dann ſauber 
nachſpülen. Ungefähr 2mal wöchentlich auskochen. 
7. Aufbewahren: Trocken in ſauberem, zugedeck⸗ 
tem Gefäß. 


Wärmen der Flaſche. 


Sie wird ungefähr 5 Minuten in heißes Waſſer geſtellt, dann geſchüttelt. 


Prüfen der Wärme: 
am Auge. 


Darreichen 


Flaſche halten, ſolange das Kind trinkt! 


Nicht zu ſteil! Es erſchwert das Saugen. 

Nicht zu flach! ſonſt ſchluckt das Kind Luft; Sauger 
und Flaſchenhals müſſen mit Milch gefüllt ſein. 

Etwas Gegenzug an der Flaſche erleichtert das 
Saugen. 

Regelmäßig aufſteigende Luftblaſen zeigen: das 
Kind trinkt gut. 

Große, eilig aufquellende Luftblaſen, überſtürztes 
Schlucken, Feuchtwerden der Augen: das Kind 
trinkt zu raſch, zu großes Saugerloch! 

Keine oder ſpärliche kleine Luftblaſen: das Sau⸗ 
gerloch iſt verſtopft oder zu klein. Sauger nur 
mit ganz ſauberen Fingern berühren! 


Dauer der Mahlzeit: 5 bis höchſtens 20 Minuten. 


Die leere Flaſche ſtets ſofort entfernen! 
Nie zum „Nuckeln“ oder Einſchlafen dem Kinde 
laſſen, denn es ſchluckt dabei nur Luft. 

Aufſtoßen laſſen ſollte bei richtigem Darreichen 
der Nahrung nicht nötig werden. 


Prüfen des Geſchmackes: 
einen Tropfen von der Hand. 


Das Kind liegt im Bett oder auf dem Schoße; vorlegen eines Speituches iſt ratſam. 
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Falſches Prüfen der Flasche. 
Berboten!! 


der Nahrung. 


Warum ſoll das Kind nicht allein trinken? 


Die Milch kann ins Bett laufen oder des Kindes 
Kleidung durchnäſſen, dem Kinde aber verloren 
gehen. Es kann ſich verſchlucken, erbrechen oder 
zu erſticken drohen. 3 

Das Kind kann Luft ſchlucken, wenn die Flaſche 
zu flach liegt oder leer wird. 

Es ſchläft ein, Fliegen naſchen und hinterlaſſen 
Schmutz, den es nachher mit kalt gewordener 
Milch ſchluckt. 

Der Magen wird nie leer, weil ſich die Mahlzeiten 
unregelmäßig ausdehnen. — Größere Kinder 
können die Flaſche aus dem Bett werfen oder 
gar im Bett zerſchlagen! 5 


Kinder zum Trinken zwingen, wenn fie 
nicht oder nicht alles wollen, iſt faſt immer ſchäd⸗ 
lich! Nahrungsverweigerung entſpringt meiſtens 
einem geſunden Inſtinkt! Reſte ſind nicht für das 
Kind zu verwenden. : 
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Regelmäßigkeit, Ruhe, Reinlichkeit ſollen des Säuglings Tageslauf regieren. 


Je regelmäßiger, je ruhiger ſich des Kindes Leben 
abſpielt, deſto zufriedener, heiterer und geſünder 
wird es ſich entwickeln. Regelmäßigkeit erleichtert 
jede Arbeit, ſo auch die der Organe. Regelmäßige 
Mahlzeiten begünſtigen die Verarbeitung der 
Nahrung, regelmäßige Zeiteinteilung den geſun⸗ 
den Schlaf, mit dem das Neugeborene die Zeiten 
zwiſchen den Mahlzeiten größtenteils ausfüllt. 
Jede unnötige Beſchäftigung mit dem Säugling 
iſt beſonders in den erſten Lebensmonaten zu ver⸗ 
meiden! Aufnehmen und Vorführen des Kindes 
iſt zu unterlaſſen! Verwandte und Bekannte mö- 
gen es ſchlafend im Bette bewundern. 

Der ältere Säugling wird auch wachliegen und 
ſpielen. Dann laſſe man ihm Ruhe; er ſieht 
und findet ſelbſt ſo viel ihm neue Dinge: ſeine 
Hände, Füße, ſein Bett; er betaſtet alles, übt 
ſich im Greifen, beobachtet die Bewegung einer 
Gardine, eines Zweiges, lacht, „redet“ und jauchzt, 
wenn man ihm im Vorübergehen zulacht — 
ohne ſchreiend aus dem Bett zu verlangen. 

Für das noch in der Entwicklung begriffene Ge⸗ 
hirn des Säuglings bedeutet es eine gewaltige 
Leiſtung, alle die ihm neuen Wahrnehmungen 
allmählich zu erfaſſen, die einfachſten Bewegun⸗ 
gen willkürlich ausführen zu lernen. Zu geſunder 
Entwicklung braucht es vor allem Ruhe, viel 
Schlaf! Je mehr Ruhe, je weniger An⸗ 
regung, deſto mehr Schlaf, deſto beſſeres 
Gedeihen. 

Ganz einfaches Spielzeug kann, ſobald das Kind 


Verſtändnis dafür zeigt, an nicht zu langem Bande 
oben von ſeinem Bettgitter hängen, aber ſo, daß 
ſich das Kind beim Spielen nicht in das Band 
verwickeln kann (3. B. Gummifigur, möglichſt ohne 
Pfeifchen; feſte glatte Raſſel; abgeſcheuerte glatte 
Garnrollen und dgl.). 

Verboten iſt Spielzeug, das nicht waſchbar oder 
nicht gewaſchen iſt, das verſchluckt werden kann 
oder Stellen hat, an denen ſich das Kind verletzen 
könnte, z. B. Schlüſſel, Geld oder Geldtaſchen, 
bedrucktes oder beſchriebenes Papier, Feder- oder 
Pelztiere, abfärbendes Spielzeug und dergleichen 
mehr. 

Viel aufgedrängtes Spielzeug, viel Vorſpielen 
und Beſchäftigen macht das Kind unſelbſtändig, 
unruhig, unzufrieden; es verlangt nach immer 
etwas Neuem und verliert die geſunde Behaglich⸗ 
keit des fröhlich für fi) beſchäftigten Kindes. 
Beginnt ein Kind, unruhig und mißlaunig zu 
werden, — oft das erſte Zeichen der Ermüdung, — 
fo ſoll es nicht (zur Belohnung!) auf den Arm ge⸗ 
nommen oder ſonſt beſchäftigt werden, ſondern 
ruhig ins Bett gelegt und möglichſt allein ge⸗ 
ſtellt! 

Reinlichkeit. Ebenſo nötig und wichtig wie die 
ſelbſtverſtändliche Sauberkeit des Kindes und 
aller ſeiner Gebrauchsgegenſtände, wie die reinen 
Kleider und Hände (Nägel!) aller derer, die es 
berühren, iſt Verhütung von Krankheitsübertra⸗ 
gung! Niemand ſoll unnötig zum Kinde gehen, 
es anfaſſen oder gar küſſen! [Vgl. S. 4—5 ]. 
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Richtige Gewöhnung iſt die beſte Erziehung. 


„Große Welt — 


Das Kind lernt durch Er⸗ 
fahrung, „Große Welt — wie 
ſiehſt du aus?“ fragen ſeine 
Augen. Laſſen wir es von 
Anfang an nur die rich- 
tigen Erfahrungen machen, 
ſo wird es ſich leicht richtig 
gewöhnen. 

Das Neugeborene weiß noch nichts, es lernt die 
Welt durch Erfahrung kennen. Wir müſſen es 
vom erſten Tage an richtig eingewöhnen, da⸗ 
mit es ſich ſpäter leicht zurecht findet und nicht 
erſt wieder umlernen muß. 

Alles, was zu ſchädlichen Gewohnheiten werden 
kann, wird gar nicht erſt angefangen, z. B. Nacht⸗ 
mahlzeit, „Warten“, Schnuller, Fingerlutſchen 
uſw. „Verwöhnen“, alſo „falſch gewöhnen“, dem 
Kinde ſozuſagen als erſte Grundlage ein falſches 
Weltbild, falſche Gewohnheiten beibringen, ſcha⸗ 
det ihm, für Körper und Seele, unmittelbar und 
für ſpäter. 

Beiſpiele: Säuglinge, welche gemerkt haben, daß 
man ſie bei jedem Geſchrei aufnimmt, verſuchen 
es immer wieder zu erreichen, bringen ſich und 
ihre Umgebung um jede Ruhe und werden auf⸗ 
geregt oder nervös. — Kinder, die alles bekom⸗ 
men, was ſie wollen, werden nicht ſelten appetitlos 
oder krank durch Nahrung und Naſchwerk zwiſchen 
den Mahlzeiten. — Da ſie ſich nie fügen, nie ihre 
Gefühle beherrſchen lernten, verſchlimmern ſie 
bei Krankheit oft genug ihren Zuſtand durch 
Wehleidigkeit, Ungebärdigkeit oder Auflehnung 
gegen notwendige Behandlung. — Ein als „Ab⸗ 
gott“ verzogenes Kind fühlt ſich ſpäter als „Menſch 
unter Menſchen“ leicht unglücklich und macht ſich 
durch Ungezogenheit unbeliebt. — Und wer trägt 
die Schuld? 


wie ſiehſt du aus?“ 


Schreie niſt des Kindes ein⸗ 
zige Sprache. Wir ſollen ſie 
richtig verſtehen lernen, aber 
nicht blindlings unterdrücken, 
weder durch Schnuller noch 
durch Wiegen und Schau- 
keln noch durch ungeregeltes 
Füttern! 


Keinesfalls darf Schreien zur Waffe des 
Kindes werden, mit der es alles erzwingt! 
Kinder merken überraſchend ſchnell, ob, ſogar bei 
wem, fie dadurch etwas erreichen, ob Schreien alſo 
ſozuſagen „belohnt“ wird. 
Urſachen für Schreien, 
denen wir ſinngemäß abhelfen: 

Naß, ſchmutzig fein S. 19]. 

Unbequeme Lage, z. B. auf Spielzeug; zu 

heiß oder bloßgeſtrampelt und zu kalt liegen. 

Störung durch Fliegen uſw. S. 20]. 4 

Unbehagen nach zu reichlicher Mahlzeit, Leib⸗ 

weh, Hunger [S. 22, 26]. 

Durſt im heißen Sommer [S. 25]. 

Ermüdet oder überreizt und aufgeregt fein: dann 
doppelt in Ruhe und ſich ſelbſt überlaſſen! 
Keinen Schnuller angewöhnen! 

Das Kind vermißt ihn nicht, wenn es ihn nicht 
kennt! Der „ganz ſaubere“ Schnuller, der wirklich 
vor jedem Gebrauch vorſchriftsmäßig ausgekocht 
wird, dürfte wohl nirgends zu finden ſein! Ab⸗ 
wiſchen an der Schürze oder gar am Taſchentuch 
der Mutter macht ihn nur noch gefährlicher! 
Erkennen oder vermuten wir Krankheit: den Arzt 
fragen! Keine Behandlung auf eigene Fauſt pro⸗ 
bieren! Je jünger das Kind, deſto wichtiger iſt es, 
keine Zeit zu verlieren! Je beſſer ein Kind ge⸗ 
wöhnt iſt, deſto ſicherer kann man nach ſeinem 
Verhalten ſeinen Zuſtand beurteilen! 


Kranke Kinder dürfen ebenſowenig ver⸗ 
wöhnt werden! Schmerzen werden durch Un⸗ 
ruhe, Spielen und Schaukeln beſtimmt nicht beſſer, 
ſehr oft aber ſchlimmer! 

Ebenſowenig iſt Bedauern am Platze, wenn das 
Kind ſich ſtößt oder fällt. Es wird ſo nur zur Weh⸗ 
leidigkeit und Widerſtandsloſigkeit gegen Schmerz 
erzogen, und man kann aus ſeinem Geſchrei nicht 
mehr entnehmen, ob ihm etwas geſchehen iſt oder 
nicht. Viel beſſer hilft ihm Ablenkung: „Steh nur 
auf! Iſt die Puppe auch gefallen? Iſt ſie noch 
heil?“ Ganz verkehrt wäre aber: „Böſer Stuhl 
kriegt dudu!“ oder ſonſtiges Beſtrafen unſchul⸗ 
diger Gegenſtände. Unwillkürlich lernt das Kind 
dann ſtets die Urſache (Schuld) in ſeiner Umwelt 
zu ſuchen ſtatt in eigener Unfähigkeit. (Nebenbei: 
Ein Fehler ſehr vieler Menſchen!) Lieber ſehen 
wir nach, ob der arme Stuhl noch heil iſt, oder 
verſuchen, ob der zu ſchnell gelaufene Weg ge⸗ 
ſchickter, langſamer gemacht werden kann. Hat 
ſich das Kind wirklich verletzt, ſo kann ihm raſcher 
und beſſer geholfen werden, wenn es gewöhnt iſt, 
ſich zu beherrſchen und zu gehorchen. 

Fingerlutſchen iſt häßlich und ungeſund. 

Der angeborene, unwillkürliche Saugtrieb iſt not⸗ 
wendig, damit das Kind ſeine Nahrung an der 
Mutterbruſt findet. Lutſchen iſt ein Mißbrauch 


Nicht verwöhnen, falſch gewöhnen, 


dieſes Triebes. Die Nachteile und Gefahren ſind: 
Speichelſchlucken, Luftſchlucken, nutzloſe Betäti⸗ 
gung der Saugmuskeln, daher vorſchnelle Ermü⸗ 
dung beim Saugen an der Mutterbruſt; u. U. 
Appetitloſigkeit, Ernährungsſtörungen. 

Unnötige Speichelabſonderung (Speichelvergeu⸗ 
dung !), Hautreizung und Wundwerden der Um⸗ 
gebung des Mundes. Wunden oder Geſchwüre im 
Munde oder am Finger. 

Einſchleppen von Schmutz und Krankheitskeimen, 
auch von Wurm-Eiern! 

Formveränderung des Kiefers, ſpäter ſchlechte 
Zahnſtellung. Man beobachte ſelbſt, wie oft an 
dem ſchief oder nach vorn gezogenen Gaumen 
genau zu ſehen iſt, wie der Lutſchfinger zu liegen 
pflegt! Sehen überzeugt beſſer als Worte! 
Achtung, was das Kind ſieht und hört! Es 
verſteht viel früher als es ſpricht, und mehr, als 
man meiſt denkt! Von ungefähr ¼ Jahr an foll 
in ſeiner Anweſenheit nicht von ſeinen Taten oder 
Leiden geſprochen werden. Unarten werden keines- 
falls belacht oder gar wiederholt! 

Nie „Kinderdeutſch“ mit Kindern reden! 
Abgeſehen von der Albernheit erſchwert es das 
richtige Sprechenlernen und kann Sprachfehler 
verurſachen, die für das Kind ſpäter recht unan⸗ 
genehm ſind. 


nicht verziehen, alſo falſch ziehen, 


ſondern erziehen, zu frohen, brauchbaren Menſchen heranziehen, 
das ſei das Ziel unſerer Arbeit am Kinde. 


Schlußwort. 


Klein und hilflos iſt das Menſchenkind, wenn es 
Pflege angewieſen. Dieſer verantwortungsvollen 
allein ebenſowenig gerecht werden wie ſtarre, 


fein Leben beginnt, ganz auf uns und unſere 
Aufgabe können guter Wille und Zärtlichkeit 
mechaniſch angewandte Regeln. — Gründliche 


Kenntniſſe und liebevolle Sorgfalt müſſen uns helfen, alles, was dem Kinde ſchadet, zu ver⸗ 
meiden, ſeine berechtigten Wünſche zu erraten und zu erfüllen, es gut und richtig zu pflegen. 


Der ſchönſte Lohn aller Mühe wird ſein, 


wenn ſich unſer Liebling geſund und fröhlich entwickelt. 
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Eine allgemeine Ausgabe des vorliegenden Buches: 


Bild und Wort 
zur Säuglingspflege 


Unterrichts und b Mit einem Ge⸗ 
leitwort von Kinderarzt Dr. med. W. Riehn. 
Kart. RM 2.80 / Beſt- Nr. 9379] 

Das Buch bringt in einer für die tiefer e e Unter- 
weiſung geeigneten Form die wiſſenſchaftlichen Grundlagen 
der Pflege und Erziehung des Säuglings und ihre praktiſchen 
Anwendungen, wie fie in kinderärztlicher Arbeit und in eigener 
Pflegetätigkeit ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Der Stoff iſt 
mit denkbar größter Gründlichkeit behandelt und durch eine 
große Zahl eigener bildhafter Zeichnungen veranſchaulicht. 


Verlag von B. G. Teu ben 


Unterrichtstafeln 
für Säuglingspflege 
Künſtleriſch ausgeführt von Maler Studienrat 
O. e J Mit einem Geleit- 
wort von Kinderarzt Dr.med. Hungeus. AN 24.— 
„1. Notwendigkeit der Kenntniſſe. *2. Statiſtik. 3. Anatomie. 
4. Bett. „5. Kleidung. 6. Bad. . Ernährung. 8. Stilltechnik. 
9. Stillſchwierigkeiten. „10. Beikoft. 11. Zlafchenernährung. 
12. Krankheit. Die mit einem * bezeichneten Tafeln find 
mehrfarbig. — Verfand gegen Nachnahme auf Gefahr des 
Beſtellers. Auf befonderen Wunſch als „Einſchreiben“. 


Verlag Bergwart, Artern in Thüringen 
Gartenſtraße 8 


In nahezu 400000 Exemplaren iſt verbreitet: 
Säuglingspflege 
in Reim und Bild 


Mit einem Geleitwort von Kinderarzt Dr. med. 
W. Riehn. Kart. N 1. — 
Ab 25 Expl. ſe RA—.75, ab 50 Erni je A. 4 —. öS, ab 100 Erl. 
je. —. C0, ab 150 Expl. je &. 4 —. S. ab 250 Erpl. je A. —. M, 
ad 500 Exyl. je RM —. 48, ab 1000 EH je RU . 40 


„Eine Segen bringende Tat wäre es, wenn dieſes Büch · 
lein in die Hand jeder Mutter käme.“ 
(Die deutſche Landeskrankenkaſſe.) 


er in Leipzig und Berlin 


Schutzengel 
1. Teil: Was Gretel im Walde erlebte 
2. Teil: Das kluge Schweſterlein 
2. Auflage. AH 1.— 


gs reizvolle, mit anſchaulichen Zeichnungen ausgeſtattete 

inakter, deren Aufführung, gedacht für die Abſchlußfeier 

eines Säuglingskurſus oder für Unterhaltungsabende in 

Frauen- oder een, mit einfachſten Mitteln 

möglich iſt. Aber auch geleſen werden ſie Freude machen 
und eindrucksvoll gute Säuglingspflege lehren. 


Elwin Staudes Verlag 
Kommandit-Geſellſchaft, Ofterwie a. Harz 


V 


Don Elijabeth Behrend erjdienen ferner: 


Fahrbett „PBaidi“*) 


O. N. G. M. / Schubhmarke 
Nach den Angaben von Eliſabeth Behrend hergeſtellt durch die 
Holzwarenfabrik „Hofgut“ G. m. b. 5. Hafenlohr a. Main 
Zu beziehen durch die einſchlägigen Geſchäfte 
In Buchenholz roh, geſchliffen 2422. —. In weißlackierter Ausführung AM 30. — 


„Paidi“⸗Matratze kann auf Wunſch zum Preis von RM g. — mitgeliefert 
werden. Bezugsquellen werden durch die Firma „Hofgut“ nachgewieſen. 


Die wichtigſten Eigenſchaften des Fahrbettes, Paidi“ find: 


Glattes Holzgitterbett, licht- und luftdurchläſſig, leicht zu reinigen und zu desinfizieren, dadurch auch für 
Krippen uſw. beſonders geeignet. Leicht, handlich, zuſammenlegbar, fo daß es bequem auf Reifen mit⸗ 
zunehmen und ſpäter auf kleinſtem Speicherraum unterzubringen iſt. Aufgeſtellt ift das Fahrbett gegen 
unbeabfichtigtes Aushaken durch Verſchluß geſichert. Boden verſtellbar: hoch für Neugeborene, dadurch 
bequemes Hantieren am Rinde, wie auf umgitterter Wickelfommode; mittel für Säuglinge, die ſich auf- 
richten; ganz tief für Einjährige, die das Bett als Laufſtall benutzen, und ſo vom kalten Boden entfernt 
ſind. Boden änge 95 cm; das Rind kann es alſo bis zum 3. Lebensjahr benutzen. Die Rorbbettchen reichen 
meift kaum ein Jahr und das Kind kommt ins große Bett, ehe es „fauber“ iſt und zu einer Zeit, wo es 
noch viel am Tage ſchläft und man es gern ins Freie ftellt. Summiräder ermöglichen ein leichtes, geräusch ⸗ 
8 loſes Umſtellen des Fahrbettes. 
*) Abbildung ſiehe Seite 8 


Behrend, Bild und Wort. Schulausg. 


— 


Geſundheitslehre für Frauen. Von Direktor Prof. 
Dr. K. Baiſch. 3. Aufl. Mit 11 Abb. (Bd. 538.) 
Geb. RM 2.— 

„In dem Büchlein wird von berufener Stelle eine klare 
e Dee natürlichen Vorgänge im weiblichen Körper 
geboten. iſt unbedingte Pflicht des Arztes, das wohl⸗ 
erechtigte Bildungsbedürfnis der Frau durch Empfehlung guter 
Schriften zu fördern und zu befriedigen. Dieſes Vuch möchte i 
hierzu beſonders empfehlen.“ (Zentralbl. f. Gunäkolog. 


Geſundheitslehre für die Frauenſchule und die 
häusliche Belehrung. Bearb. von Geh. San.-Rat 
Prof. Dr. med. F. A. Schmidt. 5. Aufl. Mit 
45 Abbildungen. Geb. A 3.60 GBeſt.-Nr. 92527 

„Mit dem vorliegenden Buche gab der Verf. ein Unterrichts» 
buch, das in hervorragender Weiſe ſeine Aufgabe erfüllt. 
Es iſt kein trockenes Schulbuch, ſondern in ſeiner lebendigen 
und lebenspraktifhen Darſtellung des Stoffes bei gewählter 
und gewinnender Sprache ein wirklich volkstümliches, hu ⸗ 
Helen Leſebuch, um ſo mehr, als der Verf. an geeigneten 

tellen kurze, treffende Merkſätze für das tägliche Leben 
einflocht.“ (Soziale Kultur.) 


Wie erhalte ich Körper und Geiſt geſund? Von 
Geh. San.⸗Rat Prof. Dr. med. F. A. Schmidt. 
(ANUG Bd. 600.) Geb. AM 2.— 

Ernährung, Hautpflege, Kleidung, Muskelübung im Sport, 
Hygiene der Arbeit, Krankheiten und ihre Verhütung. 

„Dem Buche iſt zur Hebung der Volksgeſundheit weiteſte 
Verbreitung zu wünſchen.“ (Deutſchland.) 


Bau und Tätigkeit des menſchlichen Körpers. 
Einführung in die Phuſiologie des Menſchen. 
Von Prof. Dr. 5. Sachs. 5. Aufl. Mit 34 Abb. 
im Text. (ANUG Bd. 32.) Geb. RM 2.— 

Will den menſchlichen Körper in der Organiſation des 
Zuſammenwirkens aller ſeiner Teile unter den Geſetzen des 
allgemeinen Naturgeſchehens begreifen lehren. 


Die Leibesübungen. Ihre biologiſch⸗anatomiſchen 
Grundlagen, Phuſiologie u. Hygiene mit Anhang: 
Erſte Hilfe bei Unfällen. Lehrbuch der mediziniſchen 
Bilfswiſſenſchaften u. d. Bewegungslehre d. Leibes⸗ 
übungen für Turn⸗ und Sportlehrer, Turner und 
Sportsleute, Arzte, Lehrer und Studierende, f. d. 
Studium a. d. Hochſchulen für Leibesübungen und 
an pädagogiſchen Akademien. Von Medizinalrat 
Prof. Dr. J. Müller. 4. Aufl. Mit 534 Abb. 
und 25 Gall im Text. Geb. AM 20.— 


„Das Werk darf wohl als das empfehlenswerteſte 
zuſammenfaſſende Grundwerk der medizinischen Betrachtung 
der Körpererziehung hingeſtellt werden. Sehr plaſtiſch und 
individuell gehalten ift der nach meiner Anficht vorzüglichſte 


* 


[ GSeJundheitslehre 


In der Sammlung „Aus Natur und Geiſteswelt“ find erſchienen: 


Säuglingspflege. Von Kinderarzt Dr. E. Kobrak. Mit 20 Abb. (Bd. 154.) Geb. RU 2.— 


„Das Bändchen gibt zuverläffige, den modernen Anſchauungen entſprechende praktiſche Ratſchläge. Es enthält in leicht 
Kae Form die hugieniſchen und mediziniſchen Tatſachen wiſſenſchaftlich erläutert 5 a die Lefer zum Nach⸗ 
enken an.“ 


(Die Lehrerin.) 
Hygiene der Ehe. Von Prof. Dr. 5. Freund. 
(Bd. 643.) Geb. RU 2.— 

„Alle einſchlägigen Fragen find in den Kreis der Erör⸗ 
terung gezogen und nicht nur vom Standpunkte des zart⸗ 
fühlenden, hilfsbereiten Arztes, ſondern auch von dem eines 
warmberzigen Volksfreundes beſprochen, ſo daß man dem 
Buche weiteſte Verbreitung wünſchen muß.“ 

(Vogtländiſcher Anzeiger und Tageblatt.) 


Fortpflanzung und Geſchlechtsunterſchiede des 
Menſchen. Eine Einführung in die Serualbiologie. 
Von Prof. Dr. 9. Boruttau. 3., verb. Aufl. 
Mit 39 Abb. i. Text. (AN uc Bd. 540.) Geb. 42. 

„Es iſt ein höchſt konzentrierter feruatwiffenfaftlicer 
Extrakt, der uns hier geboten wird. Durch die zahlreichen Abbil- 
dungen wird die Brauchbarkeit des in jedem Betracht verdienſt 
lichen Werkes noch weiter gefördert.“ [(Mediziniſche Klinik.) 


Die Geſchlechts krankheiten, ihr Weſen, ihre Ver⸗ 
breitung, Bekämpfung u. Verhütung. Für die 
Gebildeten aller Stände bearbeitet. Von Gen.- 
Arzt Prof. Dr. W. Shumburg. 5. Aufl. Mit 
4 Abb. im Tert u. 1 1 Taf. (A Nu 
Bd. 251.) Geb. RM 2.— 

Schildert in ſachlicher, rückhaltlos offener Darſtellung 
das Weſen der Geſchlechtskrankheiten und gibt Anweiſungen 
zu ihrer erfolgreichen Bekämpfung. 


Die Tuberkuloſe, ihr Weſen, ihre Verbreitung, 
Urſache, Verhütung und Heilung. Von Gen.⸗Arzt 
Prof. Dr. W. Schumburg. 3. Aufl. Mit 1 
mehrfarb. Tafel. (ANUG Bd. 47.) Geb. RU 2.— 

„Das Buch iſt durch feine Aufklärung ſehr geeignet, die 
Ausbreitung der Schwindſucht weſentlich einzuſchränken. Es 
gehört in alle Volksbibliotheken und müßte durch die ber 
stehenden Ortsausſchüſſe zur Bekämpfung der Tuberkulofe 
in ſolchen Familien, wo Tuberkuloſe befteht und in denen 
ein gewiſſer Bildungsgrad vorhanden iſt, koſtenlos verteilt 
werden.“ (Vierteljahrsſchrift für ger. Medizin.) 


und praktifch wertvollſte Teil des Buches: Phuſtologie und 

ugiene der Leibesübungen, in dem eine Unſumme lebendiger 
fahrung niedergelegt ift. 

Dr. Robert Werner Schulte in „Die Umſchau“) 


Die Leibesübungen und Ye Bedeutung für die 
Geſundheit. Von Prof. Dr. R. Zander. 4. Aufl. 
Mit 20 Abb. (ANU6 Bd. 13.) Geb. AU 2.— 

„ . .. Dazu verhilft das vorliegende Werk in einfacher, 
jedem verſtändlicher Sprache, in ſo vorzüglicher und erſchöp⸗ 
8 Weiſe wie kein zweites. ... Kurz, alle einſchlägigen 

serhältniffe find in fo treffender Weiſe erörtert, daß man 
ſagen muß: Dieſes wertvolle Buch gehört nicht nur in die 
Hand jedes Lehrers, ſondern auch in jede Familie behufs 
richtiger Erziehung der Kinder und Bewahrung der Erwachſenen 

vor Schaden durch Vernachläſſigung des Körpers.“ 
(Bapriſche Lehrerzeitung.) 


E 
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gauswirtſchaft 


Hauswirtſchaftslehre. Zum Gebrauch in Haus⸗ 
wirtſchafts⸗ und Gewerbeſchullehrerinnen⸗Semi⸗ 
naren, zur Vorbereitung auf den hauswirtſchaft⸗ 
lichen und naturkundlichen Unterricht und zur 
Weiterbildung der Hausfrau. Von Rektor H. 
Laue. In 4. Aufl. neu herausgegeben von Ober⸗ 
ſtudiendirektor Prof. Dr. G. A. Schneider. Mit 
69 Textabb. und 4 auf einer Tafel ſowie einer 
verkleinerten Wiedergabe von Rubners Nährwert⸗ 
tafel. Geb. RM 4.40 ( Beſt. Nr. 9012] 

„Wir ſind der 19 5 nen daß das Buch beim Gebrauche 
in Hauswirtſchafts. und Gewerbeſchullehrerinnen Heminaren 
ſowie bei der Vorbereitung auf den hauswirtſchaftlichen und 
naturkundlichen Unterricht und für die Weiterbildung der Haus. 
frau mannigfachen Segen ſtiften wird.“ (Pädagog. Blätter.) 

Hauswirtſchaft. Von 9. Walther, Vorſteherin 
der hauswirtſchaftlichen Abteilung d. Lette⸗Vereins. 
(Hauswirtſchaftl. Fachkunde für Berufsſchülerinnen 
II. Teil = Lehrmittel für gewerbl. Berufsſchulen 
Heft 51.) [In Vorb. 1928] (Beſt.-Ar. 9151] 

Einführung in die Nahrungsmittellehre zur richtigen Be- 
wertung der Lebensmittel auf Grund ihrer Zuſammenſetzung, 
Beſchaffenheit und Haltbarkeit. Anleitung zum Einkaufen, 
Kochen, Backen, Einmachen, zur Dee ung von Rinder- und 
Rrankenkoft. Die zweckmäßige Einrichtung er Wohnung, fach» 
gemäße Behandlung und Erhaltung aller Wirtſchafts⸗ und 
Bekleidungsgegenſtände. 

Rechenbuch für Hauswirtſchaftsſchulen und ver⸗ 
wandte Anſtalten. Von Direktor A. Bierther 
u. Marga Kühn. Tu. d. Pr. 1928] /Beſt. Nr. 600 


Rechnen im Anſchluß an die Hauswirtſchaft. Von 
Dir. A. Bierther. 2. Aufl. (ehrm. f. gewerbl. Be⸗ 
rufsſchulen H. 25.) Kart. RM 1.60 / Beſt. Nr. 9125] 


Geſundheitslehre und Haushaltungskunde. Von 
Oberftud.-Dir. Prof. Dr. G. A. Schneider. 4. Aufl, 
Mit 32 Abb. i. T. Kart. RM 1.40 / Bejt.-Nr. 9257] 

„ . Eine vortreffliche Arbeit! Mit dem Urteile des er- 
fahrenen Schulmannes hat der Verfaſſer die Lebensvorgänge, 
um fie vom pfpſikaliſch⸗chemiſchen Geſichtspunkte aus ver⸗ 
ſtändlich zu 1 5 durch zahlreiche Verſuche erläutert und 
den Stoff von neuen Geſichtspunkten aus beleuchtet. Und dies 
alles einfach, klar und anſchaulich. (Die deutſche Schule.) 


Kleine Haushaltungskunde. Hauswirtſchaft, Er⸗ 
nährung, Kinder⸗ und Krankenpflege. Von Ober- 
ſtudiendirektor Prof. Dr. G. A. Schneider. Mit 
verkleinerter Wiedergabe von Nubners Nährwert⸗ 
tafel. Kart. AH —.60 /Beſt.⸗Ur. 9258] 

Kreuz und quer durch den Haushalt. Naturkund⸗ 
liche Streifzüge für Lehrer, Hausfrauen und die 
reifere Jugend. Gemeinverſtändlich dargeſtellt von 
Dr. P. Wildfeuer. Geb. A 4.— 

Kochlehrbuch für Schule und Haus. Von Alma 
Henſchel. 10. Aufl. Mit 6 ſchwarzen und 4 
bunten Tafeln. Geb. RM 4.80. Das Buch erſchien 
auch unter dem Titel „Du kannſt kochen“ in 
Ganzleinen geb. AM 5.— 

Nahrung und Ernährung. Grundzüge der Nahrungs⸗ 
mittelchemie und Ernährungsphuſiologie. Von 
Prof. Dr. K. Thomas. 2. Aufl. Mit 1 Tabelle 
und 1 mehrfarbigen Tafel. Kart. RM 1.80 

„Jeder, ſei es Arzt oder Laie, hauptſächlich, auch are 
frau und die, die es werden will, wird mit Nutzen Bes 
reicherung das Werk ſtudieren“ (Reichs⸗Med.-Anz.) 

Die Milch und ihre Produkte. Von Dr. A. Reitz. 
Mit 16 Abb. (ANUG Bd. 362.) Geb. RM 2.— 

Die Bakterien im Haushalt der Natur und des 
Menſchen. Von Prof. Dr. E. Gutzeit. 2. Aufl. 
aut 13 Abb. (ANUS 1 Geb. AM 2.— 

er 
bie be ale nd menge Bete baklerilegiider 
Prozeſſe den perſchiedenſten Vorgängen in der freien Natur, 
im landwirtſchaftlichen und techniſchen Gewerbe und in Küche 
und Keller zugrunde liegt. 


Chemie in Küche und Haus. Von Dr. J. Klein. 
5. Aufl. (ANUG Bd. 76.) Geb. N 2.— 

Desinfektion, Steriliſation, Konſervierung. Von 
Neg. und Med.⸗Rat Dr. O. Solbrig. Mit 20 
Abb. (ANUG Bd. 401.) Geb. AM 2.— 

Phuſik in Küche und Haus. Von Studiendirektor g. 
Speitkamp. 2. Aufl. Mit 54 Abb. (A Nuss 
Bd. 478.) Geb. AH 2.— 


Nadelarbeit Beſchaftigungs bücher 


Methodik des Nadelarbeitsunterrichts. Von E. 
Altmann, M. Grupe und A. Mundorff. 2. 
Aufl. Mit 2 mehrfarb. und 4 ſchwarzen Tafeln. 
Geh. RM 6.—, geb. A, 7.50 Beit. Nr. 9000] 
Das Buch bringt ung in 14 Abſchnitten alles Wefent- 
liche, was mit dem Nadelarbeftsunterricht imgu⸗ 
fammenhange ſteht. Dank den Verfaſſerinnen, die uns 
in der ‚Methodik des Nadelarbeitsunterrichts ein ſo wert- 
volles Buch in ſchönem Gewande vorgelegt haben.“ 
(Nadelarbeit, Leibesübungen, Hauswirtſchaft.) 


Zeitgemäßer Nadelarbeitsunterricht. Erlebte 
Unterrichtsſtunden. Hrsg. von A. Mundorff. 
Mit Tafeln. (1. Ergänzungsheft zur Methodik des 
Nadelarbeitsunterrichts.) Kart. ca. RM 1.40 

Nadelarbeit. Von Gewerbeoberſchullehrerin und 
Meifterin des Wäſchefaches K. Kiſten. Mit 


85 Abb. (Hauswirtſchaftl. Fachkunde für Berufs⸗ 
ſchülerinnen J. Teil= Lehrmittel f. gewerbl. Berufs⸗ 
ſchulen Heft 50.) Kart. RM 1.20 /Beſt. Ir. 9150] 


Wäſchenähen und Stoffkunde für Berufs⸗ und 
Haushaltungsſchülerinnen. Von Berufsſchulfach⸗ 
lehrerin und Wäſcheſchneidermeiſterin M. Dörfer. 
Mit 41 Abb. Kart. 2M 1.40 Best.-Nr. 9001] 

Es werden behandelt: die wichtigſten Nohprodukte 
der Tertilinduſtrie, ihre Herkunft, Beſchaffenheit, Berar bei. 
tung und Veredelung, wie Prüfung der Sewebe auf 
Echtheit und Güte, ferner die Nähmaſchine, Geſchichtliches. 
Bau und Pflege, ſowie Shnittzeihnen, Maſchinen⸗ 
nähen und das Ausbeſſern der Wä ſche. 

Im Anſchluß hieran erſchienen: Prfganungetafeia 
für e 6 Tafeln auf Papyrolin mit Stäben 
je RM ö. — IBeſt. Ir. 013-918]. Derzeidnts erhältlich. 
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In der Sammlung „Bandarbeit für Knaben und Madchen“ 
hrsg. von Fr. Annemarie Pallat- gartleben ſind u. o. erſchienen: 


Blecharbeiten. Von H. Pralle. Mit 21 Vorlage⸗ 
tafeln. (Heft 13.) Rart. RM 2.20 

Flechtarbeiten. Von 5. Pralle. 3. Aufl. Mit 
102 Textabb. u. 16 Taf. (Heft 12.) Kart. AM 2.60 

Modellieren. Von Studienrätin E. Nicklaß. Mit 
18 Tafeln. (Heft 6.) Kart. RM 2.50 

Klotztiere. Von Studienrätin M. Konrad. Mit 
16 Tafeln. al 14.) [Erſcheint Mai 1928] 

Weihnachtsarbeiten. Von Studienrätin E. Nicklaß. 
Mit 46 Abb. u. 1 Titelbild. (Heft 10.) Kart. 22.60 


Kleine Beſchäftigungsbücher für Kinderſtube u. 
Kindergarten. Hrsg. von L. Oroeſcher. 6 Bände. 
ARM 1. 80 — 2.40. Verzeichnis vom Verlag erhältl. 


Leibesübungen, 


Grundgymnaftik. Von Niels Bukh. Auf deutſch 
herausgegeben von Lehrerin A. Sievers. 7. Aufl. 
Mit 257 Ubungsbildern. Kart. AM 3.80 

Gymnaſtik. Ranon der Körperſchule und angewandten 

uskellehre für Lehrer und Lehrerinnen, Turn⸗ 
warte, Sportärzte und Studenten der Leibesübung. 
Von Turninſpektor K. A. Knudſen in Charlotten- 
lund. Überſetzt von A. Iverfen, hrsg. von Turn⸗ 
inſpekt. K. Möller. 2., umgearb. Aufl. Mit 2 Voll⸗ 
bild., einem Titelb. u. 57 Abb. i. T. Kart. , 4. — 

Atmung und Haltung. Zehnminutenturnen in Schule 
u. Haus. V. Turninſp. K. Möller. 5. erw. Aufl. M. 
1 Titelb., 82 Bild. i. T. u. 67 Tafelfig. Kart. RM 2.60 

Die Klappſchen Kriechübungen. Von Turnlehrerin 
5. Lochmüller. Ein methodiſcher Leitfaden für 
die Schule. 3. Aufl. Mit 44 Abb. Kart. . 2.— 

Das Klappſche Kriechverfahren. Von Turn- 
lehrerin G. Schulz. Eine Rumpfgymnaftik zur 
Bekämpfung von Rückgratsverkrümmungen und 
Bruſtkorbverbildungen. Leitfaden in Wort und 
Bild für den Turnunterricht in der orthopädiſchen 
Klinik, im orthopädiſchen Schulturnen ſamt An⸗ 
regungen für die Rumpfgymnaftik im Schulturnen. 
3, verb. Aufl. Mit 46 Abb. im Text. Kart. AM 2.80 

Leitfaden für das orthopädiſche Schulturnen. 
Von Turnlehrern W. Hinnerks u. M. Puſchert. 
Mit 33 Abb. im Text. Kart. AH 2.80 

Die volkstümlichen Ubungen im Turnen der 
Frauen und Mädchen. Von Direktor E. Stroh- 
meyer, früherem Stadtturninſpektor. 2. Aufl. Mit 
1 Titelbild und 101 Abb. im Text. Kart. A 1.80 


Proſpekt: Ausbildung der weiblichen Jugend umſonſt 
und poſtfrei vom Verlag, Leipzig, Poſtſtr. 3, erhältlich. Das 
Fehn enthält Lehr und Hilfsbücher für: I. Soziale 

frauenſchulen, ſozialpädagogiſche Seminare, Wohlfahrts- 
ſchulen. / II. Seminare für Hauswirtſchafts⸗ und Gewerbe- 
ehrerinnen, „III. Haushaltungsſchulen, Wirtſchaftliche Frauen⸗ 
ſchulen auf dem Lande, Obft- u. Gartenbauſchulen. IV. Tech⸗ 


Madelarbeit - Beſchaftigungsbücher 


Spiel und Spaß und noch etwas. Ein Unter 
haltungs⸗ und Beſchäftigungsbuch für kleinere 
und größere Kinder. Von Realgymnafiallehrer 
K. Dorenwell. 3 Hefte. 5. u. 6. Aufl. Heft I: Für 
die ganz Kleinen. Kart. 24 1.40, Heft JI: Für die Kleinen 
zwiſchen z und 9 Jahren. Mit 69 Fig. im Tert. Kart. RM 1.40, 
Heft III: Für die Größeren. Mit 58 Fig. im Tert. Kart. RL 1.80 

Der deutſchen Jugend Handwerksbuch. Hrsg. 
von Geh. Oberregierungsrat Prof. Dr. L. Pallat. 
I. Teil, 4, Aufl. Mit 117 Abb. im Text und auf 1 farb. Tafel. 
Geb. AM 5.—. II. Teil. 4. Aufl. Mit 136 Abb. im Text und 
3 farbigen Tafeln Geb. N T.— 

Lebendiges Papier. Erfindungen und Entdeckungen 
eines Knaben. Der eigenen Rindheiterinnerung 
nacherzählt. Von Oberftudiendir. Dr. E. Weber. 
3. Aufl. Mit 24 Tafeln. Kart. RM 3.— 


Spiel und Tanz 

Turnen und Spiel in der Mädchenſchule. Für 
8 Schuljahre bearb. von Studienprof. F. Winter. 
2., verb. Aufl. Mit 157 Abb. Kart. RA 4.80 

Handbuch der Bewegungsſpiele für Mädchen. 
Von Turninſpektor A. Hermann. 8. Aufl. von 
Turninſpektor F. Schröder. Mit 72 Abb. und 
Photographien. Kart. AM 2.80 

Kinderturnen. Anregungen z. körperlichen Erziehung 
der Kinder vor dem Schuleintritt für Eltern, Erzieher 
und alle Freunde einer gefunden und frifchen Jugend. 
Von Prof. Dr. H. p. Baeyer und Studienprof. 
F. Winter. 4. Aufl. Mit 62 Abb. Kart. AM 1.60 

71 1 85 Singtänze, Reigen, Volkstänze. Aus. 
führliches Verzeichnis vom Verlag, Leipz g, Poſtſtr. 8, erhältlich. 

Klingender Feierabend. Zum Liederſang den Lauten⸗ 
ſchlag, wie ich ihn leicht erlernen mag. Von Dozent 
E. Wild. Mit zahlreichen Abb. 15 Buchſchmuck 
von M. Heßler. Kart. AU 2.— 

Ringel Nangel Rofen. BVolkskinderlieder für 
Schule, Haus und Kindergarten. Hrsg. von Prof. 
F. Jö de. 4., ſtark erweiterte und völlig um⸗ 
each. Aufl. I. Teil: Spiellieder. Mit 8 Bildern nach 

udwig Richter. Kart. 24 3.—. II. Teil: Anfingelieder. Mit 
9 Bildern nach Ludwi; „Kart . 2.60. Beide Teile in 
Ganzleinen zuf. geb. RA 6.—. (Verlag v. B. S. Teubner, Leipzig 
und ©. Kallmeyer, Wolfenbüttel.) 

Wer ſingt mit? Liederſammlung fürs junge Volk. 
Von H. Niehuſen. Unter Mitarbeit von M.Dan- 
ziger. 2. Aufl. In Leinwand geb. RM 5.—. 
Auch in 2 Teilen kart. I 2.—, II. RM 3.— 

Lieder und Bewegungsſpiele. Geſ. u. bearb. von 
E. Fromm. Hrsg. vom Peſtalozzi⸗Fröbelhaus I 
(Berl. Verein f. Volkserzieh. 9. Aufl. Geb. 24 4.20 


* 
Teubners Rünſtſerſteinzeichnungen. Wohlfeile farbige 


Originalwerke erfter deutfcher Künſtler für Haus und Schule. 
Die Sammlung enthält jetzt über 200 Bilder in den Größen 
100 0 em (AA 10.—), 75><55 om (A. 9.—), 103><41 om, 
sal om und 55x42 em (‚AM 6.—), 60><50 em (RA 8.—), 
4180 em (AL 4—) 

Rahmen aus eigenen Werkftätten i. d. Bildern angepaßten 
Ausführungen äuberft preiswürdig. — Katalog: Künſtleriſcher 


niſche Seminare. / V. Bildungsanſtalten f. Rindergärtnerinnen, 
Hortnerinnen, Rinderpflegerinnen, Jugendleiterinnen. 


Wandſchmuck für Haus und Schule ( 1.—). 
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